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dung die Befürchtung, daß die Kugel ver giftet ſein könnte, ausge⸗ 


gung finden im Rückblicke auf eine ruhmvolle Ver⸗ 
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Reiches a (Erſcheint täglich drei Mal.) 


Tagesüberſicht. Geiſtesſähigkeiten; doch ſoll er ein brauchbarer Arbeiter und anſcheinend 
ſolider Burſche geweſen ſein. Die Arbeit bei Geisler hat er ohne 
vorherige Ankündigung vor etwa vierzehn Tagen verlaſſen, wie man 
nunmehr muthmaßt, um ſich an den Ort ſeiner That zu begeben. 
Nach einer zweiten ebenfalls dem „Tageblatt“ direkt zugehenden Mit⸗ 
theilung ſoll Kullmann ſchon im Sommer 1872 einmal in Berlin ge⸗ 
weſen und damals bei dem Böttchermeiſter Rubow, Grünſtraße Nr. 17, 
eine Zeitlang in Arbeit geſtanden haben. In Folge eines Wortwechſels 
aber mit feinem Mitgeſellen Karl Otto (jetzt Böttchermeiſter in Witt⸗ 
ſtock) verſetzte er demſelben mehrere Meſſerſtiche in den Hals und 
wurde demnächſt feſtgenommen. Nach Zwöchentlicher Unterſuchungs⸗ 
haft nahm der Verletzte indeß gegen eine Entſchädigung in Geld ſeinen 
Strafantrag zurück und Kullmann wurde in Freiheit geſetzt. — Der 
„M. Z. wird mitgetheilt, daß der Staatsanwalt Tef ſendorf aus 
Berlin per Telegraph nach Kiſſingen gerufen iſt. 

Der franzöſiſche Fianzminiſter Magne hat in Folge der Ab- 
lehnung feiner Steuervorlagen feine Demiffton gegeben. Man bezweifelte 
in den letzten Tagen, ob er ſolches wirklich thun werde, und auch jetzt 
ſteht es noch keineswegs feſt, ob er definitiv fein Porteftuille abgiebt. 
Vorläufig führt er die Geſchäfte bis zur Ernennung eines Nachfolgers 


Poſen, 17. Juli. 


Ueber das Attentat in Kiſſingen laufen fort und fort ſo 
viele nähere Meldungen ein, daß wir ſie füglich nur noch in Auswahl 
mittheilen können. So fol Fürſt Bismarck gleich nach der Verwun⸗ 


ſprochen, den Vorſchlag aber, die Wunde zu öffnen, mit der ſcherz⸗ 
haften Aeußerung zurückgewieſen haben: „Nein, das thut ja 
abſcheulich weh!“ — Das Telegramm, welches der deutſche 
Kaiſer und der König von Baiern an den Geretteten richteten, 
ſchloß mit den Worten: Mögen Sie Troſt und Befriedi⸗ 


gangenheit, welche Ihnen, lieber Fürſt „Buben zu 
Feinden, Männer zu Freunden gemacht hat.“ — In 
München erregte die Nachricht von der Blutthat unter allen 
Schichten der Bevölkerung eine furchtbare Aufregung. Die ſpäter an⸗ 
langende Meldung, daß der Frevler kein Landesangehöriger ſei, wurde 
mit großer Geuugthuung aufgenommen. — Der „K. Z.“ zufolge ver⸗ 
Hrachte der Fürſt den Tag nach dem Attentat in ſtiller Zurückgezogen⸗ 


ſener. eilung. 


Jahrgang. 
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Menſchen von kleiner Statur und nicht beſonders hervorragenden 


beit; auf den Rath der Aerzte wurde Niemand empfangen außer 
Abends der Regierungs⸗Präſident Graf Luxburg; auch die Salinen 
hat er nicht beſucht. Auch am folgenden Tage hielt er ſich zurückge⸗ 
zogen und ohne Begleitung, wie früher wohl, geht der Fürſt 
nicht mehr aus. — Ueber die Perſon des Verbrechers Kull⸗ 
mann bringt die „Germania“ heute Mittheilungen, welche die An⸗ 
nahme begründen ſollen, daß derſelbe eher durch Mordſucht oder 
abenteuerlichen Größenwahnſinn, als durch Fanatismus zu der That 
getrieben ſein müſſe, da er ein ziemlich verkommener Menſch fei, der 
namentlich von religiöſen Gefühlen niemals etwas habe ſpüren laſſen. (2) 


Aus Neuſtadt bei Magdeburg wird dem ultramontanen Blatte näm⸗ 
geſchrieben: 


Mo- n wogen ſchetaen. Der „Times wird aus Logrono vom 13. Juli 


übte Neabler Seer 
: Als mittelmäßig begabter Schüler gab e ‚Be 
4 0 een und Widerſpenfligkeit derb zu züchtigen, 


S i n gewünſchten Erfolg halten; ſein Starr⸗ 
weiche Strafen indeß ſelten den g . paß dle eek 


ab derſelbe häufig Veran⸗ 


orger, welcher ihn während feiner Schulzeit in der Religion unter, 
richtet, iſt längſt todt; 
denjelben gar nicht. O 9 eines f 
vereins iſt, weiß ich nicht, ift er es, ſo bin ich überzeugt, und fümmts 
liche hieſigen Katholiken 
len, daß Kullmann aus jedem anderen Grunde, 
der Religion wegen, Mitalied des Vereins geworden iſt. Um noch 
einmal auf die häusliche Erziehung oder ſeiner Eltern zurückzukom⸗ 
men, will ich nur noch bemerken, daß der Vater ein Handelsmann, 
eine befondere Vorſiebe für te Getränke zeigt, und daß die Mutter 
feit vorigem Jahre als Wahnſinnige der Korrektionsanſtalt in Halle 
a. S. überwieſen iſt. Beide, fichen im katholiſchen Taufregiſter, aber 
auch nichts weiter, Es möchte noch den Anſchein haben, als babe Kull⸗ 
mann feiner Arbeit wesen die Kirche nicht beſuczen können; fein Lehr⸗ 
meiſter hat indeß noch geſtern erklärt, daß Kullmann trotz aller Er⸗ 
mahnungen nicht zu bewegen geweſen ist, auch nur an den höchſten 
Feſttagen den Gottesdienſt zu beſuchen, Läſterungen und Schimpfreden 
find die Antworten auf. dergleichen Mahnungen geweſen. Dahingegen 
liebte er es ſchon als Lehrling, ſäch im Piſfolenſchieſſen zu 
üben, und dieſe vergangenenen Pfingſtfeiertage ſprach berſelbe feinem 
bieſigen Meiſter und den Geſellen gegenüber Die Abſicht aus, nach 
Berlin reifen zu wollen und den Kaiſer ſammt Bismarck zu erſchietzen. 
Od ein „liberaler?“ Zeitungsheld aus der ganzen Vergangenheit 
Kullmanns religibſen Fanatismus zu entwickeln vermag, wird ſich 
zeigen. — Ich glaube nicht einmal, daß Kullmann überhaupt weiß, ob 
und inwiefern Bismarck fein kirchlicher Gegner iſt. Einfgche Mord⸗ 
luſt, verbunden mit Größenwabnſinn, das könnte meiner Anſicht nach 
eher das Motiv zu diefer verruchten That fein. Nun, die Unterſuchung 
wird uns ſchon darüber aufklären. — Nachträglich erfahre ich noch, 
daß Kallmann ſich wobl einmal als Mig ied des katholischen Geſellen: 
Vereins gemeldet babe, aber nicht aufgenommen ſei, weil ſein un⸗ 
verträglicher, zänkiſcher Charakter genugſam bekannt war. 


Dem hieſigen „Tageblatt“ wird mitgetheilt, daß Kullmann in 
Berlin in der Zeit vom 28. Mai bis 8. Juni c. bei dem Böttchermei⸗ 
ſter Geisler in der Eliſabethſtraße Nr. 57 in Arbeit geſtanden und 
während deſſen beim Schuhmachermeiſter A. Posner (Landsbergerſtr. 
Nr. 87 vier Treppen) als Schlaſburſche gewohnt hat. Sowohl fein 
Meiſter als der Schlafwirth bezeichnen ihn als einen ſchmächtigen 


der indirekten Steuern ablehnte. 
ſcheidet das einzige bonapartiſtiſche Element aus dem Miniſterium, die 
Anhänger des Bonapartismus find daher, wie es heißt, eifrig beſtrebt 
geweſen, ihn zum Bleiben zu bewegen. E 


fort. Magne erfreut ſich in der Geſchäftswelt und an der Börſe 
großer Beliebtheit, man hoffte bei ſeinem Amtsantrilt Erſprießliches 
von feiner finanziellen Verwaltung. Mit feinen letzten Vorlagen hat 


er dieſem Prognoſtikon jedoch nicht Wort gehalten und die National⸗ 
Verſammlung handelte nur korrekt, wenn ſie die enorme Vermehrung 
Mit Magne, falls er wirklich geht, 


Auch in Spanien ſcheint ſich eine neue Kriſis vorzubereiten. Wie 


aus Madrid telegraphirt wird, will General Zabala, der gleichzeilig 
Miniſterpräſident und Oberbefehlshaber des im Felde ſtehenden Hee⸗ 
res iſt, knankheitshalber zurückziehen und mit ihm der Finanzminiſter 


Camacho. Die Carliſten fahren indeß fort, ſich bei Bilbao zu Fomen- 
triren, gegen welches ſie einen neuen und ernſtlicheren Verſuch machen 


telegraphirt: Verſtärkungen kommen läglich, aber die Reſerven ſind 


nicht alle gute Soldaten. Operationen we den erſt nach einiger Zeit 


erwartet. Dorregaray ſucht durch gedruckte Zirkulare die Soldaten 
zum Abfall zu bewegen, indem er ihnen Belohnungen verſpricht. Er 
hat ebenfalls in einer Proklamation bekannt gemacht, daß kein Pardon 
in Zukunft wird gegeben werden. Dr. Landa, der nach Eſtella ging, 
um die Verwundeten der Nationaltruppen zu holen, iſt gräßlich miß⸗ 
handelt, feine Leute ſind beinahe todtgeſchlagen worden. Er wurde 
verwundet und nackt heimgebracht worden, die Carliſten haben ihm 
Alles geraubt. Kapitän Schmidt ſoll getödtet worden ſein, weil er 
Proteſtant war. Ferner meldet der Kriegskorreſpondent der „Times“ 
vonkder fpanifch republikaniſchen Armee daß unter den Truppen wegen des 
barbariſchen Tagesbefehls Dorregaray's und der bereits erfolgten Erſchie⸗ 
kung von Gefangenen, ſpeziell des Hauptmann Schmidt, große Entrüflung 


herrſche. Daß dieſer Befehl als Antwort auf eine Aeußerung Con⸗ 


cha's erfolgt ſei, wonach dieſer alle carliſtiſch geſinnten Städte ver⸗ 
brennen wollte, wird von den Carliſten behauptet, doch flellen anderer⸗ 
ſcits die Republikaner in Abrede, daß Concha jemals eine ſolche Ab⸗ 
ſicht gehabt, noch ausgeführt habe. Wo, ſagen ſie, eine Stadt in Brand 
gerieth, geſchah es beim Sturme. Concha hatte ihren Auslafjungen 
nach, bezüglich von Städten nur die Abſicht, diejenigen, die ſich wi⸗ 
derſetzten, bombardiren zu laſſen und eine Kontribution von ihnen 
zu erheben, die gleich der wäre, welche die Stadt an die Carliſten 
hätte zahlen müſſen ꝛc. Die Republikaner fließen über von Verſiche⸗ 
rungen ihrer Humanität gegenüber der earliſüſchen Barbarei. Uns 
will aber bedünken, als ob hinter denſelben ein gut Theil Schwäche 
ſich verberge. Mit ihrer humanen Kriegführung, die im Endreſultate 
ſtets auf Rückwärtskonzentrirung herausgekommen iſt, werden ſie we⸗ 
der dem Auslande noch weniger den Carliſten imponiren. Gegen einen 
rlickſichtsloſen Gegner hilft nur rückſichtsloſes Vorgehen, und wenn 
der Krieg einmal einen Charakter angenommen, wie es mit dem kar⸗ 
liſtiſchen der Fall, iſt es jedenfalls praktiſcher, kein Mittel zu ſcheuen, 
um den Feind zu vernichten, als ſich in larmoyanten Humanitätsbe⸗ 
theuerungen zu ergehen. 


Dentſchland. 


DRC. Berlin, 16. Juli. Die Mittheilung, daß das Staatsmini⸗ 
ſterium in ſeiner geſtrigen und vorgeſtrigen Sitzung ſich mit der Frage 
beſchäftigt habe, welche Maßregeln zu ergreifen ſeien, den katho⸗ 
liſchen Geſellen- und ähnlichen Vereinen gegenüber, mit Rück⸗ 
ſicht auf das Attentat in Kiſſingen, wird uns als richtig beſtätigt. In 
Halberſtadt, Magdeburg und auch hier haben bereits Erhebungen ſtatt⸗ 
gefunden darüber, ob der Mörder Kullmann Mitglied der betreffenden 
Vereine geweſen und in welcher Weiſe ſich ſeine Betheiligung an den⸗ 
ſelben dokumentirt hat. Wie man uns weiter meldet, werden die be⸗ 
treffenden Recherchen ſich nicht hierauf beſchränken, ſondern man wird 
dem Weſen aller dieſer Vereine näher treten und namentlich der 
Frage, ob alle dieſe Vereine nicht miteinander in Beziehung ſtehen. 
Aus dem Weſen dieſer Vereine dürfte nicht ſchwer zu ermitteln ſein, 
daß fie mehr oder weniger einer einheitlichen Leitung unterworfen ſind, 
ſpeziell dies bei den katholiſchen Vereinen verſchiedener Namen, die 
hier in Berlin exiſtiren, mehr oder weniger wahrzunehmen. Man 
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Iſerate 2 Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
Raum, Reklamen verbättnibmäßig höher, find an die 
Expedition zu richten und werden für die am folgenden 
Tage Morgens 8 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 


1874. Be 
achmüttags angenommen. — 
wird ſich entfinnen, daß vor ſechs Jahren bei Gelegenheit des viel; 
beſprochenen Moabiter Kloſterſturms, als der Namen des „geistlichen 
Raths“ Müller zum erſten Mal wiederholt in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
langte, die Frage aufgeworfen wurde: wer iſt dieſer geiſtliche Rath = 
Müller und welche Funktionen hat er? Schon damals wurde von 
uns darauf hingewieſen, daß Herr Müller ein katholiſcher Geiſtlicher, | 
der wegen feiner Verdienſte um die Sache des Ultramontanismus vom 
Papſt den Titel eines geiſtl. Raths erhalten, hierher berufen ſei, namentlicß 
um das katholiſche Vereinsleben, daß ſich damals in Berlin erſt entwickelt N 
batte, zu leiten und zu fördern. Nun, man muß fazen, Herr Müller hat 
feine Aufgabe gut erfüllt, denn das berliner Vereinsleben unter den Katho⸗ = 
lifen ift zu einer Entwickelung gekommen wie felten an einem Orte 
und iſt der übrigen katholiſchen Bevölkerung vielfach als Muſter vor⸗ 5 
geführt worden. Seitdem iſt aber auch die Bedeutung des geiſtlichen 
Raths Müller gewachſen und ſeine Thätigkeit über die Grenzen der 
berliner Vereine hinaus zu einer ſolchen für ganz Deulſchland ausge- 
dehnt worden. Zunächſt fungirte er als Organiſator und Leiter für 
die ſämmtlichen katholiſchen Jünglings⸗ und Geſellen⸗Vereine, welche 
in ihm ihre Spitze haben; ſodann dehnte er aber ſeine Thätigkeit auch N 
auf die übrigen katholiſchen Vereine aus und ihm iſt es zuzuſchreiben, 
daß faft an jedem kleinen Orte mit einer katholiſchen Gemeinde ſich K 
auch ein katholiſcher Verein oder Kaſino befindet. Daß aber dieſe 
Vereine eine hervorragende Stütze der ultramontanen Bewegung ſind, 
das iſt bereits vielfach anerkannt worden. Daß ferner alle dieſe Ver⸗ 
eine bei ihrem thatſächlich nach allen Seiten hin ſich dokumentirenden 
einheitlichen und planmäßigen Handeln einer gemeinſamen Leitung 
unterworfen ſein müſſen, das iſt ziemlich klar und dürfte ſelbſt nicht 
einmal von den Ultramontanen beſtritten werden. 

— Ein expreſſer Bote der deutſchen Botſchaft überbringt nunmehr 
dem Kaiſer und dem Fürſten Bismarck je ein Exemplar des Ge⸗ TR 
denkalbums, durch welches engliſche Proteſtanten ihre Sym⸗ Br 
pathie für Deutſchland gegen den Ultramontanismus bekunden. Bei : 
einer Soiree, die geftern, Mittwoch bei dem Grafen Münſter ſtatt⸗ 
finden ſollte, ſollte auch der Kronprinzeſſin ein Exemplar überreicht 
werden. 

Stettin, 15. Juli. Der Prinz Fr ut 
Vormitlag mit dem Courierzuge von 
der Werft des „Vulcan“ einen Beſuch 
der Prinz in Begleitung des Grafen. N nd d 

v. Alten vom biefigen 34. Regiment in Bredow an und rän 
ſich fein ungefähr einſtundiger Aufenthalt auf der Werft des „Vulcan“ 
darauf, die beiden Panzerſchiffe „Preußen“ und „Hanſa“, für deren 
Bau der Prinz von Anfang an ein hohes Intereſſe an den Tag legte, 
zu beſichtigen. Seit dem vorigen Jahre, da der Prinz bei Gelegen⸗ 
hit feiner Hinfahrt nach Saßnitz auf Rügen die Panzerfregatte 
„Preußen“ zule t geichen hat, fand derſelbe den Bau außerordentlich 
weit vorgeſchritten, äußerte darüber ſeine lebhafte Befriedigung und 
wünſchte dem Baumeiſter auch einen ferneren gedeihlichen Fortgang 
der Arbeiten bis zur gänzlichen Fertigſtellung derſelden. Um 12 pr 
gerade als für die Arbeiter die Mektagspauſe eintrat, verließ der 
Prinz mit dieſen zugleich das Etablıffement, um mit gewohnter mili⸗ 
1 1 ſfen rat 55 = Bord des 1 
„Der Kaiſer“ zu deſſe inzutreffen. i i 
ae noch Sahle zutreffen. Der Prinz begiebt fi 

Bonn, 13. Juli. Der Verleger der hieſigen „ i⸗ 
tung“ war von unferem Zuchtpolizeigericht 5 N . 
tenden Strafe verurtheilt worden, weil er in dem Prozeß Reinkens 
contra „Deutſche Reichs Ztg.“ ein Referat über die Gerichtsverhand: 
lungen gebracht hatte, das, obgleich nach der perſönlichen Ausſage des 
Ober⸗Prokurators vollkommen wahrheitsgetreu, etwas zu ausführlich 
und für eine der Zeuginnen in dem Prozeß beleidigend gefunden 
wurde. Die Zuchtpolizei Appellkammer beſtätigke heute das erſte Er⸗ 
lenntniß, indem fie hervorhob, daß die Mittheilung öffentlicher Gerichte⸗ 
verhandlungen nach dem Geſetze nicht unter allen Umſtänden geſtattet 
erſcheine. Der Verurtheilte hat Kaſſations⸗Rekurs ergriffen. — Die 
hieſige Wallfahrt zu den Heiligthümern nach Aachen, welche man, 
wie in anderen Städten, auch bei uns angeregt hatte, kann wegen 
mangelnder Betheiligung nicht ſtattfinden. — Frhr. v. Böſelager, 
ein bekannter Ultramontaner unferer Stadt, iſt aus dem Jeſuften⸗ 
Orden, dem er ſich f. Z. ergeben hatte, wieder ausgetreten. Das je⸗ 
ſuitiſche Novizenthum hat ihm nicht beſonders konvenirt. = 

Köln, 15. Juli. Heute Morgen vor 9,8 Uhr erſchienen im hieſi⸗ 
gen Geſellenhospiz der Polizeiinſpeklor Sauer und der Polizei⸗ 
kommiſſar Kloſe, um gemäß einer von Berlin telegraphiſch 
eingelaufenen Ordre die Wohnräume des Generalpräſes de ka- 
tholiſchen Geſellenvereine und des Vizepräſes einer Durchſuchung 
zu unterziehen und die auf den Verein bezüglichen Schriftſtücke und 
Bücher an ſich zu nehmen. Die Haubſuchung dauerte ununterbrochen 
bis 2 Uhr Nachmittags. Eine große Menge Briefe — Korreſponden⸗ 
zen zwiſchen dem Generalpräſes und den einzelnen Präſidiis — ſowie 
die Bücher, die das ſtatiſtiſche Material über die Vereine enthalten, 
wurden den Beamten ausgehändigt und erklärten die Herren Schäffer 2 
und Brüll zum Schluſſe zu Protokoll, daß ſie jederzeit bereit ſeien, 
alle gewünſchten Aufklärungen über den katholiſchen Geſellenverein zu 
geben. (Germania.) 

Köln, 15. Juli. In der hieſigen Strafanſtalt iſt, laut der 
„Düſſeld. Ztg“, ein Aufſeher entlaſſen worden, weil er beſchuldigt 
war, dem Herrn Erzbiſchofe behilflich geweſen zu ſein, heimlicher 
Weiſe Korreſpondenzen deſſelben nach außen befördert zu haben. 

Paderborn, 13. Juli. Der Biſchof Martin iſt wegen Nicht? 
Beſetzung von ſechs Pfarreien im Kreiſe Brilon neuerdings zu 18,000 ; 


RER. 
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en 


Thlrn. Geldſtrafe und außerdem noch zu einigen kleineren Strafen 
verurtheilt worden. Ob ſein frommer Verehrer auch dieſe Summe für 
ihn bezahlen wird? N a 
Aus dem Fürſtenthum Lippe, 14. Juli, meldet die, a: 
Fei daß der Furſt die Deputation der Nite a 5 
zekition überreichen ſollte, in welcher gegen das erlaſſene Nothgeſetz. 
die Regulirung der Grundſteuer betreffend, Verwahrung einaele; 
werden wollte, nicht angenommen hat. So etwas ift in Kippe 


* 


D 


dem bisherigen Eldorado der Herren vom Adel noch nicht 2 0 
men. Die Korreſpondenz drückt die Anſicht aus, daß der Vorfall wo { 
manchen Lipper mit Herrn v. Flotiwell, auf deſſen h die Abwei⸗ 


Rat 
fung doch gewiß erfolgt iſt, aus öhnen möchte, da man ſich durch 
dieſen Fall überzeugt, daß jener ſich ſelbſt von ſeinen Standesgenoſſen 
nicht mehr beeinfluffen läßt. Man fhöpft daraus die Hoffnung, daß 
der Miniſter ſich auch von jenen Einflüſſen emanzipiren werde, welche 
gegen jedes Nachgeben den Forderungen des Volkes gegenüber 
gerüſtet find. a 
Metz, 13. Juli. Endlich hat, wie die „Metzer Zig.“ ſchreibt, die 
Frage, welche Wetter fahne auf der Kathedrale ſich drehen 
ſolle — dieſelbe trug bisher noch immer die franzöſiſche Trikolore — 
ihren Abſchluß erreicht; die genannte Zeitung ſchreibt: 
Bekanntlich zirkulirten betreffs der Fahne auf Seiten der Fran⸗ 
ſen die verſchiedenſten Annahmen, ſo auch die, daß in ganz Deutſch⸗ 
land keine Perſon ſei, welche bis in die Höhe der Fahne hinauf gelan⸗ 
könne, wohl aber in Metz eine arme Perſon lebe, die dieſe Höhe 
ſchon mehr als 30 Mal erklettert habe und für keinen Preis Verräther 
an der franzöſiſchen Geſinnung und Bevölkerung werden wolle: folg⸗ 
lich müſſe die Fahne ihre We Farbe behalten. Die Aufregung 
war aber aufs Höchſte geſtiegen, als man ſich dem Zeitpunkte näherte, 
in weichem ſich das Gerüſie um den Thurm immer mehr erhob, und 
schließlich am letzten Freitag zwei Stangen von je 103 Meter Länge, 
mit Sproſſen verſehen, angeſetzt wurden, welche ſo eine bequeme Leiter 
bildeten und bis zur Fahne emporreichten. Drohungen wurden aus⸗ 
geſtoßen, daß man dei Wagehals herabſchießen wolle, und zwar in 
dem Augenblick, in welchem er feine verwegene Hand an ein framzöſt⸗ 
ches Gemeingut legen werde. Heute früh war die Place d Armes 
chon bei Zeiten mit Neugierigen angefüllt, nachdem man Tags zuvor 
2 eingeſehen hatte, daß das Herabbringen der Fahne keine Unmöglichkeit 
mehr ſei. Nach einer allerdings mehrſtündigen recht anſtrengenden 
Arbeit wurde denn die Fahne von dem Zimmermann Robert Unglaube 
pbperabgenommen. Während der Herabnahme wurde feine Demonſtra⸗ 
tion gemacht, ebenſo wenig eine ausgeſtoßene Drohung verwirklicht. 
Die Fahne felbſt, über welche die Spitze des Blitzableiters noch 1.25 
Meter emporragt, hat eine Breite von 0,70 Meter, eine Höhe von 
0,77 Meter und eine Dicke von 6 Millimeter, beſteht aus einer Kupfer⸗ 
platte und eiſerner Fahnenſtange, beide von nicht ſehr beträchtlichem 
Gewicht. Dieſelbe iſt dem Thurmwächter zur Aufbewahrung überge⸗ 
ben worden, da ſie auf der Plattform ihren Auſtrich erhalten ſoll, 
und zwar von einem deutſchen Maler. Die alten, ziemlich verblaßten 
arben, welche fie trug, waren blau, roth und weiß, letzteres durch 
erſetzung ſchmutzig geb geworden. Ein neuer Anſtrich, welchen ſie 
im Jahre 1870 haben ſollte, wurde durch den Ausbruch des, Krieges 
verhindert. Der jetzige Anſtrich wird ein ſilber bronzener ſein. Der 
Bezirkspräſident wollte jede nationale Farbe verbannt wiſſen, auch die 
alte metzer Farbe ſchwarz⸗ weiß, um keine Veranlaſſung zu neuer Auf⸗ 
regung zu geben. Dienſtag Morgen wird die Fahne ihre alte Stelle 


wieder einnehmen. 
Oeſterre ich. 


Iſchl, 15. Juli. Ueber die Abreiſe des deutſchen Kaiſers 
Preſſe“ folgende telegraphiſche Mittheilungen: 
Nachdem Kaiſer Wilhelm den Mitgliedern der Ariſtokratie Beſuche 


Um 9 
preußiſcher Campagne Uniform, um ſeinen G 


Herr v. 
z % > = Kai 
An d Sie begaben ſich in Kalſer Wilh 


eküßt. 
a Dir Verkehr zwiſchen Kaiſer Wilhelm und dem öſterreichiſchen 
Kaiſerßaare war ein überaus herzlicher. Die beiden Kaiſer ſprachen 
ſich mit dem traulichen „Du“ an. 
die höchſten Herrſchaften in ungewöhnlich intimer Weiſe. 


Saiſontheater. 

Die vorgeſtrige, zum Benefiz für Frau Lan ius veranſtaltete 
Aufführung des beliebten Luſtſpiels „Die zärtlichen Ver⸗ 
wandten“ if den gelungenften der Saiſon beizuzählen. Die ein⸗ 
zelnen Rollen waren angemeſſen beſetzt und wurden erſichtlich mit Luſt 
und Liebe dargeſtellt. Mehr als andere Stücke verlangt das in Rede 
ſtehende zu voller Wirkung ein harmoniſches Zuſammenſpiel aller Be⸗ 
theiligten, und gern konſtatiren wir, daß ihm dies zu Theil wurde. 
Um zunächſt der Benefizialin zu gedenken, ſo hat uns Frau Lanius als 
Irmgard angenehm überraſcht. Die Darſtellung der heirathsluſtigen 
alten Jungfer gelang ihr ausnehmend, und als Verdienſt rechnen wir 
ihr an, daß ſie in keiner Weiſe übertrieb. Herr Fliegner, welcher 
als Gaſt (und wie man uns ſagt aus Gefälligkeit für die Benefiziatin) 
den Schumrich ſpielte, ſchattirte dieſen faden, geckenhaften Geſellen recht 
etrgötzlich. Möglich, daß derartige Partien nicht ganz innerhalb der 

eigentlichen Sphäre des Künſtlers liegen; darüber läßt ſich nach einer 
einzigen Darſtellung ſchwer urtheilen. Jedenfalls aber war die Lei⸗ 
ſtung ganz anerkennenswerth. Herrn Werber liegen, um einen 

theaterüblichen Ausdruck zu gebrauchen, Rollen wie Oswald Bernau 
ſehr gut; dementſprechend war auch ſeine Darſtellung. Den Dr. Wis⸗ 

mar hatte Herr Bernhard übernommen. Der Künſtler iſt bekannt⸗ 
lich Sänger, aber auch ſeine ſchauſpieleriſchen Bethätigungen haben, 
wie er vorgeſtern bewies, das Licht der Lampen durchaus nicht zu 
ſcheuen. Die übrigen Mitwirkenden, wie Frau Badewitz, Fräul. 

Kraute, Herr Hillmann u. ſ. w. wurden ihren Aufgaben in 

beſter Weiſe gerecht. 

4 Inzwiſchen iſt ein neuer Schauſpielgaſt bei uns eingetroffen: Herr 
Pander vom Reſidenztheater zu Berlin. Der Künſtler iſt, wie 
Herr Fliegner, ein geborner Poſener und hat ſich eines nicht unbe⸗ 
deutenden Rufes zu erfreuen. Herr Pander kommt ſoeben von einer 
Gaſtſpielreiſe in der Provinz Preußen, woſelbſt feinen Leiſtungen große 
Anerkennung geworden iſt. Ganz beſonders wird in der nachbarlichen 
Preſſe ſeines „Hühneraugenoperateur Hirſch“ in, Heinrich Heine“ rühmend 
gedacht, den wir am nächſten Sonnabend (18. d.) kennen lernen ſollen. 


Eine be⸗ 


ſondere Ueberraſchung bereitete am Dienſtag Kaiſerin Eliſabeth ihrem 
hohen Gaſte. Als nämlich die Tafel bercits aufgehoben war, näherte 
fie ſich demſelben und machte ihm die Mittheilung, daß fie feſt ent⸗ 
ſchloſſen ſei, auf der Rückreiſe von der Inſel Wight der Kaiſerin 
Auguſta in Baden Baden einen Beſuch zu machen. Kaiſer Wilhelm 
ſoll hierüber ſo entzückt geweſen ſein, daß er kaum Worte fand, um 
für die freudige Nachricht zu danken. Er erbat ſich von der Kaiſerin 
nur die Erlaubniß, die Botſchaft ſofort telegraphiſch ſeiner Frau be⸗ 
kannt geben zu dürfen. 


Niederlande. 


Rotterdam, 14. Juli. Für die Wallfahrten nach Aachen 
und Maſtricht werden beſondere Ertrazlige mit bedeutender Preis⸗ 
ermäßigung organiſirt werden; die Theilnahme der katholiſchen Be⸗ 
völkerung wird jedenfalls, nach den jährlichen Beſuchen in Kevelaer 
und der Springprozeſſion in Echternach zu ſchließen, eine enorme ſein, 
und die Geiſtlichkeit thut jetzt ſchon das Ihrige, um die maſſenhaſte 
Betheiligung der Gläubigen anzuregen. — Der neu ernannte Biſchof 
von Breda, bisher Generalvikar des Bisthums Haarlem, hat vor⸗ 
geſtern von ſeiner neuen Diözeſe feierlich Beſitz genommen. Breda 
prangte im Feſtſchmuck und der König ſelbſt hätte nicht glänzender 
empfangen werden können. Es braucht kaum geſagt zu werden, daß 
der Neuernannte ebenſo der jeſuitiſchen Richtung zugethan iſt, wie 
feine Kollegen. Die in Folge ihrer Ausweiſung aus Deutſckland hier 
ſo maſſenhaft zuſammengeſtrömten Jeſuiten ziehen ſich in der letzteren 
Zeit allmätig nach Lille, wo der Orden nach dem Muſter Löwens 
eine großartige Univerſität zu gründen gedenkt und zu dieſem Zwecke 
ſchon bedeutende Lokalitäten zu fabelhaft hohen Preiſen erworben 
hat Sofort nach der Genehmigung des Unterrichtsgeſetzes in Frank⸗ 
reich, woran natürlich nicht zu zweifeln iſt, ſoll die Univerſität eröffnet 


werden. 3 
Frankreich. 


Aus Paris, 14. Juli, ſchreibt der Korreſpondent der „Nat⸗⸗Ztg.“ 
über den Eindruck, welchen das Bekanntwerden des kiſſinger Attentats 
bei der dortigen Bevölkerung hervorgebracht hat, folgendes mit den 
Angaben unſerers geſtrigen Leitartikels genau Uebereinſtimmende: 

Die erſchütternde Nachricht von dem Attentate auf den Fürſten 
Bismarck hat natürlich auch hier eine gewaltige Senſation hervorge⸗ 
rufen. Die Franzoſen haben dieſe Gelegenheit nicht benutzt, ihre viel⸗ 
gerühmte „genérosité“ und „loyauté“ zu bezeigen. Ich hielt es für 
intereſſant, gerade in dieſem Falle die Kundgebungen der öffentlichen 
Meinung möglichſt genau zu konſtatiren; ich habe daher im Laufe des 
Tages und heute Abend eine Menge öffentlicher Orte beſucht und habe 
dann meine Wahrnehmungen an den Beobachtungen verſchiedener zu⸗ 
verläffiger Perſonen kontrolirt; nirgends ein Ausdruck des Abſcheus 
über das Verbrechen, überall dagegen mit der größten Offenheit der 
Ausdruck des Bedauerns, daß das Verbrechen mißlungen iſt. Die 
heute morgen erſchienenen Journale hatten nur Zeit gehabt, die in 

der Nacht eingetroffenen Telegramme aufzunehmen; nur „Paris⸗ 
Zournal', bekauntlich ein hochkonſervatives, gouvernementales Blatt, 
hatte bereits in einem kurzen Artikel die „Note“ angegeben, welche 
heute Abend die meiſten Journale anſtimmen. „Dieſes Ereigniß“, 
ſagt „Paris⸗Journal“, „kommt für Herrn von Bismarck fo gelegen, 
in dem ſchwierigſten Augenblicke des durch ihn gegen den deutſchen 


mit der Berſammlung der preu 

daß wir nur mit ganz ausdrücklichem Vorbehalte die durch die offizielle 
berliner Telegraphie gegebene Verſton des Atlentates von Kiſſingen 
aufnehmen können.“ Von den zahlreichen Abendblättern, welche das 
Attentat beſprechen, gebührt leider die Krone der Dummheit und der 
Infamie der „Preſſe“, einem offizibſen Organe, das bekanntlich nur 
zu häufig durch feine unverſchämte Sprache gegen Deutſchland den 
Herzog Decazes kompromittirt, welcher aus verſchiedenen Gründen als 
der Protektor dieſes Blattes angeſehen werden muß. Die „Preſſe“ 
ſchreibt u. A.: 

„Die Verwundung iſt unbedeutend, und wir beglückwünſchen des⸗ 
halb den berühmten Kanzler. Aber man muß ſich darauf gefaßt mar 
chen, daß die preußiſche Regierung dieſen mißglückten Verſuch zu ihrem 
Vortheile ausbeutek; ſchon bemüht fie ſich, die Verankwortlichkeit für 
die That auf die ganze katholiſche Partei zu wälzen. Die offiziöſen 
Depeſchen, weiche wir erhalten, erzählen uns zuvörderſt, daß die auf⸗ 

ebrachte Bevölkerung den Mörder auf der Stelle tödten wollte, Diele 
Erbitterung muß denjenigen einiges Erſtaunen verurſachen, welche die 
Antipathie der Majorität der Baiern gegen den Schöpfer der deut ⸗ 
ſchen Einheit kennen. Diefe Depeſchen fügen hinzu, daß Kullmann Mit⸗ 
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Außerdem gedenkt uns Herr Pander noch fünf andere Rollen vor⸗ 


zuführen. Vorläufig ſind die Stücke „Der Präſident“, „Die Unglück⸗ 
lichen“, „Rezept gegen Schwiegermütter“ und Wichert's Luſtſpiel 
„Biegen oder Brechen“, eine Novität für Poſen, in Ausſicht genom⸗ 
men. Wir ſehen dem Gaſtſpiel mit lebhaftem Intereſſe entgegen. 

E. 


200 * Ideal und Welt. 


Novelle von Ludwig Habicht. 
Verfaſſer der Romane: „Zwei Höfe.“ — „Der Stadtſchreiber 
von Liegnitz“ ꝛc. 8 

Die über den Augen ſtark gewölbte Stirn, die ſpitze Naſe zeigten 
ſchon den vorwiegenden Verſtandsmenſchen, während der etwas auf⸗ 
geworfene Mund eine große Genußſucht zur Schau legte, und das 
zurücktretende Kinn darauf hindeutete, daß ihm zur Befriedigung der⸗ 
ſelben jedes Mittel recht ſei. 
Wenn ſich Fürſtenberg die Geſtalt, das Weſen Cäſar's zurückrief, 
dann mußte er ſich geſtehen, daß er dieſen leichtſinnigen Burſchen zu 
Allem fähig hielt, und plötzlich — er wußte ſelbſt nicht wie — kam 
ihm der Gedanke: wenn nun dieſer Menſch mit dem Brande in irgend 
einer Verbindung ſtände! Er war im Auftrage des Kommerzienraths 
verreiſt, mußte alſo kurz vorher noch einmal die Fabrik betreten haben; 
konnte er nicht in feinem Leichtſinn mit dem Feuer allzu ſorglos um⸗ 
gegangen ſein, vielleicht ein Streichhölzchen weggeworfen haben, um 
ſeine Zigarre anzuzünden, und war es nicht ſogar möglich, daß eine 
beſtimmte Abſicht vorlag? Cäſar wußte jedenſalls um die mißliche 
Lage des Kommerzienraths und bei dem leichtſinnigen, gewiſſenloſen 
Charakter deſſelben war es ſehr leicht möglich, daß ſein Oheim —“ 

Fürſtenberg mochte dieſen Gedanken nicht weiter ausdenken, er 
ſtand auf und durchwanderte mit raſchen Schritten das Zimmer. In 
ſeiner Aufregung mochte er ein leiſes Klopfen überhört haben, denn 
plötzlich wurde er durch einen Gruß aufgeſtört, er wandte ſich um und 
blickte erſtaunt ſich dem Referendar Wiener gegenüber. 


Katholizismus begonnenen Kampfes, es trifft fo ſehr zur rechten Zeit | 9 
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glied des katheliſchen Geſellen⸗Vereines von Salzwedel iſt, und daß 
er beſtändig Beziehungen zu katholiſchen Geiſtlichen unter kalten hat. 
Aus dieſen Behauptungen abzuleiten, daß die Biſchöfe mit dem Atten⸗ 
tate ſolidaxiſch find und zu einer Verdoppelung der, Vergewaltigungen 
des Katholizismus vorzugehen, iſt nur ein Schritt.“ 

Ein anderes „konſervalives“ Blatt, die „Patrie“, läßt ſich folgen⸗ 
dermaßen aus: 

„Die Freunde des Fürſten klagen bereits den katholiſchen Klerus 
wegen dieſes Attentates au: fie ſcheinen uns dabei ſchlecht infpirirt, der 
politiſche Meuchelmord — die aufgeklärten Mänuer der deutſchen far 
tholiſchen Partei wiſſen das ſehr wohl — hat niemals den Ideen, für 
welche er unternommen wurde, genutzt. Die That von Kiſſigen iſt da⸗ 
her unzweifelhaft nur das iſolirke Werk eines Fanatikers, ein Werk, 
das unglücklicherweiſe unvermeidlich war, und das wir vorausgeſehen 
haben, als wir vor einigen Tagen verſuchten, Herrn von Bismarck 
aufzuflären über den Haß und die Mr die er durch feine 
Willkür⸗Maßregeln gegen ſich hervorgerufen hat.“ 

Das offizielle Organ der Bonapartiſten, „L'Ordre“, eignet ſich die 
mitgetheilten perfiden Inſinuationen des „Paris- Journal“ an. Der 
„Francais“ proteſtirt heftig gegen die Annahme, daß die ultram ontane 
Geiſtlichkeit irgend welchen Antheil an dem Verbrechen haben könne, 
und hebt die allerdings unkorrekte Phraſe des Berliner Telegramms 
hervor: „Man beſchuldigt bereits den Verbrecher, beſtändig Beziehun⸗ 
gen zu katholiſchen Prieſtern unterhalten zu haben.“ „L'Union“ und 
„Le Monde“ beſchränken ſich heute noch darauf, ohne Weiteres die kle⸗ 
rikalen Beziehungen des Frevelthäters als eine Erfindung der preußi⸗ 
ſchen Polizei zu erklären; der „Temps“ wagt es, zu ſagen: „Glückli⸗ 
cherweiſche iſt die Verwundung des Kanzlers nur eine unbedeutende“, 
und der „Moniteur Univerſel“ verſteigt ſich ſogar zu folgender Phraſe: 
„Obgleich wir für den zu berühmten Kanzler des deutſchen Reiches nur 
die gemäßigte Zuneigung hegen, welche er Franzoſen einflößen muß, 
nehmen wir doch keinen Anſtand, offen den Urheber des Altentats zu 
brandmarken. Derjenige, dem die politiſchen Leidenſchaften eine tödt⸗ 
liche Waffe in die Hand drücken, iſt nicht minder ein Verbrecher als 
der gemeine Meuchelmörder; er iſt vielleicht weniger gemein, aber er 
iſt nicht minder ſchuldig.“ 

Das Ereigniß des Tages bildet, abgeſehen von den Kiſſinger Nach⸗ 
richten, die Verwerfung des Zuſchlages auf die Salz⸗ 
ſteuer. Das Votum der Kammer iſt ein ſchwerer Schlag für den 
Finanzminiſter, deſſen Vorſchlag wohl nur ein bonapartiſtiſches Ma⸗ 
növer war. Magne hat ſich wohl rechtzeitig an den 45 Centimes⸗ 
Zuſchlag aus dem Jahre 1848 erinnert, welcher das Landvolk gegen 
die Republik empörte und dem Kaiſerreich ſehr zu Statten kam. Ueber 
die heutige Sitzung wird aus Verſailles berichtet: 

Nach Eröffnung der Sitzung kam die Salzſteuer zur Debatte, 
welche von der Kommiſſion gegen alles Erwarken jetzt befürwortet 
wurde. Der erſte Redner iſt Ancelon. Man hört ihn aber nicht an. 
Die Deputirten unterhalten ſich lärmend; der Präſident rührt ohne 
Aufhören ſeine Schelle, führt aber zugleich ein langes Geſpräch mit 
Caſimir Perier. Pouver⸗Quertier ſpricht nach Ancelon, worauf ver⸗ 
langt wird, daß die Regierung, die bekanntlich früher von der Salz⸗ 
ſteuer nichts wiſſen wollte, ebenfalls ihre Meinung ſage. Magne ex⸗ 
reift das Wort. Derſelbe ſagt ſehr erregt, daß er ſeine perſönliche 
kei nung dem allgemeinen Intereſſe zum Opfer bringe. Er greift 
dabei Pouyer-Quertier heftig an und ſetzt dann die Vortheile gus⸗ 
einander, welche dieſe Steuer darbiete. Magne ſpielt mehrere Male 
auf feine zunehmende Altersſchwäche an, woraus man ſchloß, daß er 
vielleicht doch feine Entlaſſung einreichen werde. Pouper⸗Quertier 
trült Magne und feinem finanziellen Projekt nochmals entgegen. * 
ER Eiſenbahnen an den Kragen gehen, welche dem Staate = = 
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Ueber die bo napartiſtiſche ſchreibt die 
„Corr. Havas.“ 

„Die bonapartiſtiſche Partei zeigt ſich nicht mehr ſo gleichgültig 
über die Unterſuchung, die über die Organiſation der Ausſchüſſe der 
Berufung ans Volk gemacht wird; feit zwei Tagen it ſie ſichtlich un⸗ 
ruhig. Sie weiß, daß nicht nur Herr Nouher durch dieſe Unterſuchung 
kompromittirt wurde, ſondern daß die Regierung gegen einen anderen 


Verſchwörung 


Beide waren bisher mit einander wenig in Berührung gekommen; 
Fürſtenberg verkehrte außer ſeinem Freunde, Mare Aurel, mit Nie⸗ 
mand, und Referendar Wiener ging ſo weit als thunlich ſeinen Kollc⸗ 
gen aus dem Wege. Seinem Geiſt ſuchenden und auch wirklich geiſt⸗ 
reichen Weſen ſagten die meiſt trocknen, nüchternen Diener der Themis 
nicht zu. Er fand an dem dortigen Gericht nicht einen einzigen Kolle⸗ 
gen, mit dem er in einen anregenden Verkehr hätte treten können, und 
die Wenigen, die ihm vielleicht zugeſagt, verhielten ſich wahrſcheinlich 
nur gegen den „Juden“ ablehnend. g 

Deshalb waren die Beiden bisher kühl und fremd an einander 
vorübergegangen; Fürſtenberg fand an dem unruhigen, geiſthaſchenden 
Wiener wenig Gefallen, und dieſer hinwiederum warf ibn, wie König 
Philipp den armen Egmont, zu den „Todten“, das heißt zu denjeni⸗ 
gen, bei denen ſich ein Landungsverſuch nicht lohnt, deren Inneres ein 
ödes, unwirthbares Geftade, auf dem nur dürre, verworrene Geſetzes⸗ 
paragraphen wuchern. 

Wenn auch der Referendar ihm bisher nicht zugefagt, blieb Für⸗ 
ſtenberg doch als Wirth nichts weiter übrig, als aus ſeiner kühlen | 

Haltung etwas herauszutreten, deshalb erwiderte er ſehr artig den 
Gruß des Referendars, reichte ihm die Hand und nach den erſten 
üblichen Redensarten bot er ihm eine Zigarre an. 

Der Referendar dankte: „Ich rauche nicht.“ 

„Auch ich nicht“, erklärte der Andere, »ich halte dies mir wider⸗ 
liche Zeug nur für meine Beſucher vorräthig.“ 

„So großmüthig bin ich nicht“, lachte der kleine Referendar. In 
meiner Zelle geſtatte ich dieſen Jndianerkultus Niemandem: nicht ein 
Streichhölzchen wird dieſen rauchwüthigen Wilden gewährt. Warum 
ſollten wir gutmüthig unſern Feinden — und alle Raucher zähle ich 
darunter — die Waffen in die Hände liefern, ums zu bekämpfen, reſp. 
einzuräuchern?“ 1 ü 

Fürſtenberg mußte in das helle Lachen mit einflimmen. „Zwiſchen 
Nichtrauchern herrſcht ein förmlicher Freimaurerbund, und man fühlt 
ſich unwillkürlich zu denjenigen mehr hingezogen, die mit uns wenig⸗ 
ſtens in einer Abneigung übereinſtimmen.“ 


— 
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 Deputicten de bonapartiſtiſchen Gruppe, deſſen Name in aller Mund 
i, die Ermächtigung zur Verfolgung beantragen will. Man fagt noch 
azu in Verſailles, man habe bis jetzt nur deshalb noch dieſen Schritt 
gegen Fenn Mouher bei der Kammer vertagt, weil der 1 
erſt wiſſen will, ob ſich nicht noch mehr Deputirte in derſelben Lage 
befinden. Das Gerücht verbreitete ſich, der Herzog von Padua und 
mehrere Journaliſten befänden ſich unter den Angeklagten.“ 


Si n n en. 
Ueber die Ermordung des Hauptmanns Schmidt berichtet jetzt 
auch der Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ wie folgt: 


‚Mein Freund und Reiſebegleiter, der penſionirte preußiſche 
Hauptmann Schmidt, iſt durch einen unglücklichen Zufall den Unhol⸗ 


den auch in die Hände gefallen und mit den republikaniſchen Difisies 
ren erſchoſſen worden. Wäre er gleich mir mit dem Zentrum der 
Kolonne abgezogen, ſo würde er nur ein wenig Schnellfeuer auszu⸗ 
liehen gehabt haben. Es ſcheint aber, daß er fi) bet der Nachhut ges 
halten hat und von einer Abtheilung karliſtiſcher Reiter ergriffen 
worden iſt. Durch unglücklichen Zufall befand er ſich ohne alle Legi⸗ 
ümationspapiere. Er hatte zu Anfang des Monats, gleich mir, ſei⸗ 
nen Paß nach Madrid an die deulſche Gefandtſchaft geſchickt, um 
einige ſchriflliche Worte der Empfehlung zu erhalten, die er Concha 
vorweiſen wollte. Ein Franzeſe, der mit gleichem Anſinnen ſich an 
ſeine Geſandtſchaft gewendet, erhielt ſofort, trotz der unregelmäßigen 
diplomatiſchen Beziehungen Spaniens zu den anderen Staaten, eine 
in ganz allgemeinen Ausdrücken gehaltene und an, irgend welche un⸗ 
beſtimmte Adreſſe gerichtete Empfehlung: genug für den Zweck. Wir 
aber blieben ohne Antwort und, was ſchlimmer war, ohne Päſſe, ob⸗ 
ſchon ich ſelbſt eine Empfehlung nach Madrid von einem diplomati⸗ 
ſchen Herrn in Paris, dem ich perſönlich bekannt war, ſollintirt hatte. 
Unter den leidigen Verhältniſſen, in die mein Begleiter gerieth, war 
das ſoviel wie ein Todiſchlag aus Fahrläſſigkeit. Die Carliſten können 
ſich trotz des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe, das der Gefangene an 
ſeinem Zivilanzuge trug, darauf berufen, einen ihnen unbekannten 
Abenteurer erſcheſſen zu haben. 
Trotzdem weiß ich beſtimmt, 


8 daß ſie nicht im Geringſten daran 
gezweifelt haben, daß ihr Opfer 


N a ein Pruſſiano und Kapitän der Ars 
üllerie war. Ich kann mich der Ueberzeugung nicht entſchlagen, daß 
ein gefangener Franzoſe oder Engländer mit größerer Vorſicht be⸗ 
handelt worden wäre. Aber erſtens find die Pruſſiani bei dieſen 
Gottesſtreitern zumeift gehaßt, und dann fehlt uns Deutſchen im Und» 
lande trotz unferer neuen nationalen Größe noch immer das Preſtige, 
das die Engländer und Franzoſen umgiebt, nämlich ſich des energi⸗ 
ſchen und rückhallloſen Schutzes feiner Regierung, feiner Diplomaten 
und Konſuln zu erfreuen. Wir leiden noch ſtark an einem pedanti⸗ 
ſchen und unbehülflichen buxeaukratiſchen Zopfthum und befürchten 
bei jedem Schritte, von oben her gerüffelt, in unſerer Karriere beein⸗ 
trächtigt oder gemaßrezelt zu werden. Soviel im Allgemeinen. Uebri⸗ 
genus darf ich noch immer glauben, daß das unheilvolle Ausbleiben 
unferer Päſſe lediglich der bekanntlich ſehr ſchlechten und nachläſſigen 
ſpaniſchen Poſt zur Schuld fällt. 
N Um nun diefem Bilde auch den b t 
fügen, will ich erwähnen, daß die karliſtiſchen Henker ihr proteſtanti⸗ 
ſches Opfer einer dme e unterworfen haben, um ihm den Weg 
in ihren ſchönen Himmel zu öffnen. Denn Unmenſchen find fie nicht, 
dieſe katholiſch⸗royaliſtiſchen — Rothhäute.“ 
N Hiermit ſchwindet der letzte Zweifel betreffs des angeblichen 
Uebertritts Schmidts zum Katholizismus. Ebenſo ergiebt es ſich. 
daß es nicht Leichtſinn war, wenn er ſich ohne Legitimationspapiere 
befand. . 
Aus Logronno, 9. Juli, erhält die „Oſtſ. Ztg.“ von Herrn 
Ludwig Müller der als preußiſcher Offizier in der Suite des 
Generals en chef Zabala den Krieg mitmacht, folgende Zuſchrift:“ 
en Befehl des Königs Carlos VII. iſt am 3. Juli 
„Ditfeezeitung, Abert Schmidt, Haupt ; 
D und Ritter des eifernen — 
re 


letzten bezeichnenden Zug binzuzu⸗ 


mich uoch 

Aue death Di 
irte jedoch die ö 
geren Mittbeilungen, zumal es auch drückend 
Tage ohne Verpflegung, nicht aufgelegt. H 
daher ſeinen Weg, auſtatt mit dem Heer } 
zu ein, jedenfalls um feine Berichte fo ſchnell 
bahn übergeben zu können. Hier muß er den 
gefallen ſein, denn beſagte Straße wurde ſtet 
vallerie beunruhigt, und war ohne Bedeckung } Ui 108 
nug, er wurde gefangen nach Eſtella geführt, und wie König | arlo 
felbft einem Arzt, der geſtern von Eſtella kam, wo er ſich im Namen 
der Regierung nach etwaigen Gefangenen erkundigt hatte, erzählt bat, 
ſchon aus dem höchſt einfachen Grunde, daß er preußiſcher Offizier 
war, füſilirt. Vorher wurde er gezwungen, den Ketzerglauben abzule⸗ 
gen, um als Rechtgläubiger in den Himmel auf ſo unfreiwillige Weiſe 
eingeben zu können. — Wenn man bedenkt, daß Hauptmann Schmidt 
ſtets Zivilkleider trug, unbewaffnet war — alſo lediglich Koxrreſpon⸗ 
dent — ſo iſt das abermals eine Grauſamkeit des allerchriſtlichſten Kö⸗ 


8 von 
kaum zu paſſiren. Ge⸗ 


— = a — 
Der Referendar nickte zwar mit dem Kopfe, aber er entgegnete 
doch: „Die Negation kann eigentlich keine Gemeinde bilden, und das 
Band wird ſchon inniger, wenn wir uns in einer Zuneigung zu⸗ 
ſammenfinden“; er lächelte dabei geheimnißvoll vor ſich hin, und als 
ſei dieſe Gedankenbildung ganz natürlich, brachte er das Geſpräch auf 
Gabriele. Offen und rückhaltslos erwähnte er der abſcheulichen Ge⸗ 
rüchte, die man in Umlauf geſetzt, und als ihm Fürſtenberg die ano⸗ 
nome Denunziation zeigte, fragte er haſtig: „Was denken Sie darüber, 
was werden Sie thun?“ 

Ich werde mit Aufbietung all meiner Kräfte den wirklichen 
Verbrecher zu ermitteln ſuchen“, entgegnete Fürſtenberg mit blitzenden 
Augen, „das bin ich meiner Braut, meinem künftigen Schwiegervater 
ſchult ig.“ 

Referendar Wiener ſuchte ſo gut wie möglich ſeine Beſtürzung zu 
verbergen. Wie er auch gewöhnt war, feine tiefſten und wahrſten 
Empfindungen hinter einem Scherz, einem geiſtreichen Einfall zu ver⸗ 
bergen, heute ließ ihn fein Talent im Stich. Wäre ſein Gegenüber 
nicht zu ſehr mit ſich ſelbſt beſchäftist geweſen, dann hätte ihm das 
Erblaſſen des Kollegen, das krampfhafte Nagen an der Unterlippe auf. 
fallen müſſen. Und da Jener nicht ſogleich Antwort gab, fuhr der junge 
Staatsanwalt lebhaft fort: „Ich bin von der völligen Unſchuld Ga⸗ 
prielens überzeugt, nicht, weil fie meine Braut geworden, ſondern weil 
ihr edler, hoher Geift eines ſolch' gemeinen Verbrechens un⸗ 
fähig iſt.“ b 5 

Erſt jetzt hatte ſich der Referendar aus feiner Betäubung erholt. 
Gelang es ihm auch nicht, feine erſtorbenen Hoffnungen fo raſch ein 
zufargen“, wollte er doch dem! Andern ſorgfältig verbergen, 2 er 
heimlich zu Grabe tragen mußte. Wohl hatte er nur in den kühnſten 
Augenblicken zu träumen gewagt, daß Gabriele ihn wieder lieben könne; 
aber ſelbſt den geiſtreichſten Menſchen ſuchen ſolche Träume heim, und 
Referendar Wiener gewährte ihnen gern einen heimlichen Aufenthalt 
in feinem Herzen, wenn fein klarer Kopf fie hart und ſchonunzölo 
ausgewieſen. Warum ſollte auch feine Liebe ganz hoffnungslos ſein? 
Pohl machte er ſich ſelbſt über den Eindruck feiner Perſönlichkeit keine 


ar 


nigs, die ihres Gleichen ſucht, die jedoch hoffeutlich nicht ungerächt 
bleiben wird. — Mit Hauptmann Schmidt wurden 3 Offiiere und 
6 Soldaten erſchoſſen, die ebenfalls bei Murugain in die Hände der 
Carliſten gefallen waren. Sämmtliche Verwundete, die wir nicht mit⸗ 
führen konnten, kamen durch das Bajonett um. Welch' unbeſchreib⸗ 
iche Erbitterung dieſe letzten Fälle beim Heer erzeugt haben, bedarf 
wohl keiner Erwäh ung. Wehe dem König Carlos, im Falle er 
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in unſere Hände fällt, ja wehe den Deutſchen in ſeinem Hauuptqar⸗ 
tier, die den Tod ihres Landsmannes nicht verhinderten.“ 

Das vorſtehende Schreiben (welches auch als Zeichen der Erbit⸗ 
terung, welche jetzt im Heere der Madrider Regierung herrſcht, nicht 
ohne Intereſſe ift) weicht in feinen Angaben über den Tod des Haupt⸗ 
mann Schmidt nicht unweſentlich von der Erzählung des Korreſpon⸗ 
denten der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ ab. Während der Letztere 
di e Gefangennahme Schmidt's durch die Carliſten bereits am 25. Juni 
(vor den Kämpfen von Eſtella) ſtattfinden ließ, berichtet Herr Müller, 
daß er mit Schmidt noch nach dem Falle Concha's zufammeng.troffen. 
Was ferner Herr Müller über die Mittheilung des Königs Carlos 
VI. an einen Arzt über die Erſchießung Schmide's berichtet, ſcheint 
auch nicht in Uebereinſtimmung mit der Erzählung des Korreſponden⸗ 
ten der „Neuen Preuß. Ztg.“, wonach die Erſchießung gegen den 
Befehl des Königs erfolgt fein ſollte. Die Behauptung von dem ans 
geblichen Uebertritt Schmidts zum Katholizismus kann übrigens durch 
die obige Verſion, wonach fie für Schmidt nicht das gehofite Mittel 
zu ſeiner Rettung geweſen, ſondern gezwungen erfolgt ſein ſoll, 
nur noch unglaubwürdiger werden. 


e eee i e n. 


Nom, 11. Juli. In der ſpaniſchen Nationalkirche ſollte geſtern 
Vormittag ein feierliches Trauer amt für den General 
Concha ſtattfinden. Die ſpaniſche Geſandtſchaft hatte das diplo⸗ 
matiſche Korps dazu eingeladen, viele Nationale waren außerdem als 
leidtragende Theilnehmer erſchienen. Alles war vorbereitet, Katafalk, 
Muſikkorps, Altardienſt, als Abbeſtellung erfolgte. In den Straßen 
um Monſerrato erſchienen gleichzeitig Karabinieri und Polizeiwachen, 
die eine republikaniſche Demonſtration zu verhindern da ſein ſollten. 
In der That hatte jenes Publikum, das Sonntag Nachmittags bei 
den Vorleſungen in der Sala Mazzini nie fehlt, ſich in Maſſe zu 
rechter Stunde eingefunden. — Das Profeßhaus der Geſellſchaft Jeſu 
iſt nun in allen Theilen in ein Militär bureau verwandelt 
Das italieniſche Wappen mit der Inſchrift Comitato delle armi di 
linea überdeckt jetzt das in Stein gehauene der Jeſuiten. Mancher 
fragt: Hätte man nicht beſſer gethan, letzteres ganz zu entfernen? 
— Der dermalige Unterpräfekt von Terni Cav. Mariani iſt zum ita⸗ 
lieniſchen Konſul in der Republik S. Marino beſtimmt. Man 
glaubt, mit dieſer Wahl die rechte Auskunft gefunden zu haben, die alten 
internationalen Polizeikonflikte künftig zu vermeiden. — In allen 
klerikalen Kreiſen ſpricht man von nichts Anderem als von der ſchweren 
Krankheit des Almoſeniers Mſgr. de Merode und die Geſellſchaft 
für die katholiſchen Intereſſen verordnet ſtille Gebete in verſchiedenen 
Kirchen. Keiner unter den heimiſchen wie fremden Prälaten hat den 
Intereſſen der Kurie ſp viele Geldopfer gebracht wie de Merode, in 
welchem Umfange, weiß allein der Papſt. Als dieſer ihn beſuchte, be⸗ 
merkte der Kranke auf des Papſtes Wunſch einer baldigen Geneſung: 
„Heiliger Vater, Sie werden uns doch Alle begraben.“ Als ihm auf 
ſein wiederholtes Verlangen die letzten für den Papſt beſtimmten ärzt⸗ 
lichen Bulletins gezeigt wurden, ſagte er entſchloſſen: „Ihr ſeht, ich 
bin bereits expedirt.“ Der vielbeneidete belgiſche Prälat iſt, wie die 
römiſchen Kollegen ſagen, nach dem Papſt die erſte Perſon im Vatikan. 
Man Waib. mie viel Pius IX. von jeher auf Kardinal Antonelli hielt, 
doch vermochten auch die heftigsten Auftritte zwiſchen dem Kardinal 
und dem Almoſenier nicht, letzterem die Gunſt des Papſtes zu ent- 
ziehen. Als de Merode vor eimeen Jahren ſich von hier entfernte, 
da riefen feine Feinde: „Er hat verlorse!“ Doch bald ſah man die 
nachtheiligen Folgen davon für die Peterskaſſe, nun der Prälat wurde 
in der gütigſten Weiſe wieder zurückgerufen. — Napf arift. In 
vergangener Nacht verſchlimmerte ſich der Zuſtand des Krosken; 
heute gegen Morgen trat der Tod ein. Miar. Franz Xaver de Merode 
war Almoſenier Sr. Heiligkeit und Erzbiſchof von Mitylene in partibus, 
war am 20. März 1820 (nicht 1802, wie das Dict. des Cont. ver⸗ 
zeichnet und auch nicht 1812, wie wir geftern bemerkt] zu Brüſſel ge⸗ 
boren. (Köln. Ztg.) 


— 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 17. Juli. 


— Herr Provpinzialſteuerdirektor Schob hat geſtern einen 
ſechswöchentlichen Urlaub angetreten; während dieſer Zeit wird ihn 
Herr Oberregierungsrath Ditmar vertreten. 

— Dem Probſt Schaal in Budzin, Kreis Czarnikau, dem ſchon 


im vorigen Jahre die Lokal „Schulinſpektion abgenommen wurde und 
der in Folge deſſen für die Schüler ſeiner Parodie eine nicht konzeſ⸗ 


ſionirte religiöfe Privatſchule eröffnete, iſt das fernere Halten dieſer 


Privatſchule durch Erlaß der kal. Regierung in Bromberg unter Andro 
hung einer Geldſtrafe von 25 Thl. verboten worden, er hat aber gegen 
dies Verbot einen Proteſt an die königl. Regierung gerichtet. 

. Mellini⸗ Theater. Wie verlautet, werden die Vorſtellungen 
in Mellini Theater in den nächſten Tagen geſchloſſen werden. Gern 
nehmen wir Veranlaſſung auf die trefflichen Leiſtungen des Herrn Mel⸗ 
lint, welcher jede falls zu den geſchickteſten Vertretern feiner Kunſt ger 
hört, nochmals aufmerkſam zu machen. Unter den 120 Nummern des 
Programms findet ſich eine ſtattliche Anzahl allerliebſter Sachen. welche 
in eleganter Weile zur Ausführung gelangen. Beſondere N 
verdienen zugleich die „Geiſtererſcheinungen“ und die dreifache „Wun⸗ 
derfontaine“ mit lebenden Bildern. ; 


— Ereeß. Ein hieſiger Kaufmann ſuchte am Donnerſtag Abend 
nach 10 Uhr eine auf dem Nachhzuſewege befindliche Dame zu küſſen; 
als ſich dieſe dagegen ſträubte und um Hilfe rief, wurde ſie von ihm 
mit einem Stock gemißhandelt. Wider den Excedenten iſt der Straf⸗ 
antrag geſtellt worden. 

8 Hohenſee, 15. Juli. [Wahl eines Standesbeamten. 
Poſtaliſches. n e eines Gensdarms. Ernte.] 
Am 11. v. fand die Wahl eines Standesbeamten in Bnin ſtatt. Ge⸗ 
wählt wurde für den ganzen Polizetviſtrikt Bnin der königl. Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Gatzki und Din Stellvertreter der Kämmerer Müller. 
Die Wähler polniſcher Abkunſt verweigerten die Unterſchrift des Pro⸗ 
tokolls und beſtanden darauf, es möge „beim Alten bleiben“. Nur 
nach gehöriger Belehrung und Aufklärung fanden ſie ſich zur Unter⸗ 
zeichnung bereit. — Im vorigen Jahre wurde uns die Hoffnung auf 
Errichtung einer Poſtagentur bhierſelbſt gen 5 
DER ſich jedoch bis jegt nicht erfüllt. Die Ortſchaften Rogalinek, 

ogalin, Schwiontnik, Dreirädermühle, Schönthal, Landsort, Krai⸗ 
kowo und Hohenſee, in der Mitte dieſer Ortſchaften, liegen alle über 
eine Meile von den nächſlen Poftftationen entfernt und könnten ſehr 
gut zu einer Poftagentur hier vereinigt werden. Es würde dadur 
den Bewohnern eine Erleichterung und mehr Bequemlichkeit zur 
Beſorgung ihrer Briefe ꝛc. zur Poſt geboten. Sollte die Errichtung 
einer Poſtagenkur hier wirklich aufgegeben ſein, ſo möchte doch 
wenigſtens zur Bequemlichkeit des hieſigen Publikums hier ein Brief⸗ 
kaſten an der hieſigen Schule angebracht werden. — Sehr wünſchens⸗ 
werth und höchſt nöthig iſt hier auch die Stationirung eines Gens⸗ 
darms. Die Unſicherheit des Eigenthums nimmt mit jedem Jahre zu. 
Geflügel, Schafe, Ziegen, Schweine werden viel geſtohlen, ſelbſt in 
den Rauchkammern find Speck und Schinken vor Dieben nicht ſicher. 
Die meiſten unſerer Bienenzüchter haben keine Bienen mehr, in der 
Zeit von zwei Jahren find über einhundert Bienenkörbe und Schwärme 
don Dieben vernichtet worden. Dazu durchzieht viel arbeltsſcheues 
Geſindel, beſonders zur Winterzeit, unfere Ortſchaften und erpreßt 
durch allerhand Drohungen Geld und Nahrungsmittel. — Anfang 
dieſer Woche hat auch bei uns und in den angrenzenden Ortſchaften 
die Ernte begonnen. Der Roggen iſt im Allgemeinen befriedigend, 
auch die Sommerung und Kartoffeln halten ſich trotz der trockenen 
Witterung noch gut und verſprechen eine reichliche Ernte. Klee war 
Be aber die Wieſen lieferten bedeutend mehr Heu als im vorigen 

ahre. 
x Nawitſch, 15. Juli. [Depeſche an Bismard.) Auch aus 
unſerer Stadt iſt heute eine Depeſche aus Anlaß des Aktentats von 
mehreren Patrioten nach Kiſſingen abgeſchickt worden. 


lautet: 
„Fürſt Bismarck, Kiſſingen 


gemacht. Dieſe Hoffnungen 


des Vaterlandes Heile gewacht. 5 / 
Bürger von Rawitſch. 


& Pinne, 16. Juli. [Ernte. Kinderfeſt] Die Roggen⸗ 
Ernie hat bereits ſeit acht Tagen ihren Anfang genommen, entſpricht 
jedoch nicht ganz den gehegten Erwartungen. Wegen der ſchon feit 
faft 4 Wochen währenden Trockenheit find. die Körner nicht zur voll 
ſtändigen Ausbildung gekommen und. laſſen daher in Bezug auf Größe 
und Gewicht Vieles zu wünſchen übrig. — Geſtern fand hier ein a 
artiges Kinderfeſt ftatt, das wegen der zahlteichen Betheiligung von 
Alt und Jung zu einem wahren Volksfeſt wurde. Die Schüler der 
jüdiſchen, der katholiſchen und der evangel. Dorſſchule (denn eine 
evangel. Stadtſchule beſitzt Pinne nicht) marſchirten um 10 Uhr Mor 
gene it Fahnen und Muſik nach dem nahe gelegenen Dombrowo, 
woſelbſt Spiels und Tanzplätze hergerichtet waren; für die nöthigen 


Erfriſchunpen Hatten drei Gaſtwirthe aus Pinne geſorgt er 
Entrepreneur des ine Hr. Kommiſſarius Szablitowölt, ielt ve 
der verſammelten patriotiſche Reden, deren jede ein⸗ 


enge meg ce 
zige durch Hochs von Seiten des Publik 
Herr v. Maſſenbach, der 10 Thlr. zu die 3 wurde. 
eine Anſprache, in welcher er ausführte, daß 3 


Auch 
geſpendet hatte, hielt 
dom zur Freude ges 


— —— — 
Hufionen ; war jedoch Gabriele eine Alltagsnatur, der ein ſchöner, 


ſtattlicher Lieutenant imponiren, auf die ein wohlgepflegter Henriquatre 
Eindruck machen konnte? — Sie hatte ihn ſtets vor Allen ausgezeich⸗ 
net, ſeine Unterhaltung geſucht, ja beim letzen Balle waren die ver⸗ 
ſchwiegenen Hoffnungen noch mächtiger aufgeblüht, und jetzt ſaß ihm 
der Glückliche gegenüber, der mit raſcher Hand ihm das Theuerſte ent ⸗ 
riſſen. — Ein Gefühl wie von Neid wollte ſeine Bruſt durchſchleichen, 
er kämpfte es herzhaft nieder: „Der Neid niſtet ſich in gemeinen 
Seelen ein, heraus damit!“ ermahnte er ſſich ſelbſt, und Fürſtenberg 
die Hand reichend, ſagte er nach einigen Athemzügen: „Erlauben Sie 
mir, Ihnen von Herzen Glück zu wünſchen, Gabriele iſt eine unge⸗ 
wöhnliche Erſcheinung, die um ſo höher von Denen geſchätzt wird, die 
ſie begreifen können, je weniger die rohe Menge ihre edlen und großen 
Eigenſchaften nur zu ahnen vermag.“ 

Fürſtenberg war überraſcht über den Ton, in dem Wiener ſprach. 
Er hatte ihn doch unterſchätzt, ihn mehr für einen gewöhnlichen Schön⸗ 
geiſt, als für einen ernſten feinfühligen Charakter gehalten. Es lag jetzt 
in ſeinem Weſen etwas, das auf ein reiches, tiefinneres Gemüth 
deutete; vielleicht gehörte der Referendar auch zu jenen verſchloſſenen 
Naluren, die der Welt niemals ihr wahres Antlitz zeigen. Indem 
Fürſtenberg ihm die Hand ſchüttelte, ſagte er herzlich: „Ich danke 
Ihnen; es berührt uns ſtets angenehm, wenn ein uns theurer Gegen⸗ 
ſtand wenigſtens von Einigen völlig gewürdigt wird.“ 

Ueber das unregelmäßige Geſicht des Referendars glitt ein eigen⸗ 
thümliches Lächeln, dann entgegnete er raſch, um dem ihm peinlichen 
Geſpräch ein Ende zu machen: „Ich kann mir wohl denken, in welch' 
peinliche Lage Sie gerade durch Uebertragung Ihres neuen Amtes 
gerathen find.“ 

en, das könnte ich nicht ſagen“, entgegnete Fürſtenberg ruhig. 
darin 18 Andere würde vielleicht ſeine amtliche Gewiſſenhaftigkeit 
ein unge er nun gerade gegen die ihm tbeuerſten Menſchen 
zeugen ſuchte ee wenn auch noch fo künſtlich, in ſich zu er⸗ 
Ihnen offen, daß ich d ieſer Richtſchnur auch handelte. Ich geſtehe 
as nicht kann, und daß ich es dennoch mit meiner 


Pflicht vereinbar finde, wenn ich mich von der Unſchuld meines Braut 
völlig überzeugt halte und den Verbrecher ganz wo anders ſuche.“ 

Der kleine Referendar blickte ſeinen Kollegen in ſeltſamer Ueber⸗ 
raſchung an, er konnte es auf ſeinem Seſſel nicht länger aushalten, 
ſprang auf und rief in ungewöhnlicher Aufregung: „Ah, Verehrter, 
ich bewundere Sie und das ganz aufrichtig.“ 

Fürſtenberg konnte ſich die Erregtheit des jungen Mannes nicht 
erklären und blickte ihn nur fragend an. 

„Ich ſtaune über Ihren juriſteſchen Scharfſinn“, erklärte der 


Andere, „der Sie auf eine Spur geleitet, die ich Ihnen erſt andeuten 


“a 


„Sie theilen alſo meine Anſicht“, rief der Verlobte Gabrielens erfreut. 

„Gewiß, und deshalb allein kam ich zu Ihnen“, war die raſche 
Antwort des Referendars. „Es ſind freilich nur die dünnſten Fäden, 
Vermuthungen, kühne Schlüſſe, die ich Ihnen überliefern werde, aber 
wir Juriſten ſind es ja gewöhnt, auch ſolchen Spinnweben die gründ⸗ 
lichſte Beachtung zu ſchenken, ſobald et ſich um die Aufhellung einer 
dunklen Angelegenheit handelt.“ 

Der junge Staatsanwalt nickte zuſtimmend mit dem Kopfe. 

Fortſetzung folgt.) 


* Aus der Schweiz. Der berner „Bund“ veröffentlicht fol⸗ 
gende Einſendung eines Herrn Schwarzſchild aus Frankfurt a. M.: 
„Geſtern Nachmittags in dem von Luzern nach Bern gehenden Zuge 
mich mit einem Herrn und einer Dame in deutſcher Sprache unter⸗ 
haltend, wurde unſere Unterhaltung von einem in Herzogenbuchſee 
eingeſtiegenen Lieutenant der 27. ee der Schweizer⸗ 
Armee mit den Worten: „Die preußiſchen Lausbuben follen 
ihr Maul halten!“ unterbrochen. Auf meine Bemerkung, daß 
mein Platz bezahlt ſei, ich daher reden könne, erwiderte mir der 
tapfere Krieger, wenn ich nicht ruhig ſei, fo werfe er mich zum Wae⸗ 

on hinaus. Daß ein derartiges Benehmen der fo achtungswerthen 

e a 5. —— Pede ae Du Del Daß aber 
die Schweiz beſuchende Fremde ühnlichen Inſulten nicht auk⸗ 

geſetzt ſeien, die Mititärbehörde den & 


eifende zu beleidigen, aus dieſem Grunde 
öffentlichung dieſes Falles. 8 


Dieſelbe 


Wir preiſen Gottes Gnade, die über Euer Durchlaucht Leben zu 25 


Herren Offizieren jedoch zu ver⸗ 
ehen gebe, daß der Soldat für etwas Anderes da iſt, als harmlofe 
bitte ich Sie um Ver⸗ 


wären alſo durch Die 


een Berne Wen e ee e e 
unte, daß ein deraxti eſt in' erk geſetzt werde. Er e 
10 Uhr marſchirte die u nen nach Pinne zurück. 5 


TEEN eee e e ee eee eee e eee eee 


ö Aus dem Gerichtssaal. 


4% Boten, 17. Juli [Schwurgericht], Selten wohl hat 
ein Kriminal⸗Prozeß ſämmtliche Schichten unferer Stadt, namentlich 
den Kaufmanng⸗ und Gewerbetreibenden⸗Stand in dem Maße intereſ⸗ 
irt, als derjenige, welcher heute vor dem hieſigen Schwurgerichte 
einen Anfang nahm, nämlich der Prozeß gegen den Kaufmann und 
rüherene Rittergutsbeſitzer Hugo Gerſtel wegen betrügeriſchen 
anferutt8 und Unterſchlagung, ſowie gegen den früheren Prokuriſten 
Albert Feldmann wegen Theilnahme daran. 
Die Sitzung begann heute Morgen 8 Uhr. Es ſind für dieſelbe 
wei Tage anberaumt, doch wird fie vorausſichtlich längere Zeit in Ans 
ſpruch nehmen, da gegen 50 Zeugen zu vernehmen find. Um unnöthi⸗ 


gen Auflauf zu vermeiden, waren beide Angeklagte bereits Morgens 


7 Uhr vom Kriminalgefängniß in das Schwurgerichtsgebäude geführt 


worden. Trotzdem war noch bis 9 Uhr Vormittags die Paſſage auf 
der Friedrichsſtraße vor dem Kriminalgefängniß derartig durch eine 
Menſchenmenge, welche durchaus die Angeklagten ſehen wollte, ge⸗ 
bemmt, daß es ſchwer hielt hindurchzukommen. Als Vertheidiger des 
Gerſtel fungirt Herr Rechtsanwalt Holt hoff aus Berlin, als der des 
Feldmann Herr Rechtsanwalt Dockhorn. Die Sitzung begann zu: 
nächſt damit, daß der Vorſitzende durch Namensaufruf feſiſtellte, daß 
28 Geſchworene anweſend waren. Hierauf erklärte Herr Rechtsan⸗ 
walt Holthoff, daß feinem Klienten eine Geſchworenenſiſte zugeſtellt ſei, 
welche ganz andere Namen enthalte, als die heute aufgerufenen, und 
er daher beantrage, ihm ein Verzeichniß dieſer heute anweſenden Ge: 
ſchworenen zu übergeben, ſowie eine kurze Friſt zu bewilligen, damit 
ſich Gerftel über Annahme oder Ablehnung der Geſchworenen vorher 
nformiren könnte. Da Seitens der Staatsanwaltſchaft Nichts dage⸗ 
gen erinnert wurde, fo wurde dem Antrage ſtattgegeben; ſchon nach 
einer Pauſe von 10 Minuten wurde die Sitzung wieder aufgenommen. 
Ehe es zur Auslooſung der Geſchworenen kam, erhoben ſich drei der⸗ 
ſelben und erklärten, ſie ſeien Mitglieder des Vorſchuß-Vereind geweſen, 
beiden Angeklagten benachtheiligt worden, ſie 
hielten es für ihre Pflicht dies anzuzeigen und anzufragen, ob dieſer 
Umſtand ſie nicht zu dem Amte eines Geſchworenen in vorliegender 
Sache unfähig mache. Im Gegenſatz zum Antrage der Staatsawalt 
ſchaft beſchſoß der Gerichtshof in Uebereinſtimmung mit den Verthei ; 
digern, welche ausführten, daß die n drei Geſchworenen un⸗ 
ter dieſen Umſtänden nicht einmal im Zivil Prozeſſe gillige Beweis⸗ 
ugen fein würden, die Namen dieſer drei Geſchworenen aus der 

fiene zu entfernen. Aus den hiernach vorhandenen 25 Geſchworenen 
wurde demnach das Schwurgericht mit 12 Geſchworenen gebildet und 
mit Rückſicht auf die zu erwartende lange Dauer der Sitzung auch 
noch ein Erſatzgeſchworener ausgelooſt. 

Hierauf wurde mit der Verhandlung der Sache ſelbſt begonnen. 
Der Verlefung der Anklage, welche zwei volle Stunden dauerte, folgte 
die Vernehmung der beiden Angeklagten, welche erſt um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags beendet war Alles Nähere über die den Angeklagten zur Laſt 
gelesten Thatſachen, ſowie über die heulige Sitzung werden wir in un⸗ 

erer nächſten Nummer bringen, da wir erſt das Ende der heutigen 

Sitzung, welche um 4 Uhr Nachmittags wieder ihren Anfang nimmt, 
abwarten wollen. x 

Der zur Verlefung gekommenen ausfügrlichen Anklageſchrift des k. 
Oberſtaatsanwalts entnehmen wir Folgendes: 5 

Der im Jahre 1863 bier gegründete Vorſchußverein konſtituirte 
ſich in der Generalverfammlung vom 19. Juli 1869 unter der Firma: 
„Borſchußverein zu Poſen, Eingetragene Genoſſenſchaft“ als ein Ver⸗ 
ein zum Betriebe eines Bankgeſchäfts zwecks gegenſeitiger Beſchaffung 
der im Gewerbe und Wirthſchaft nöthigen Geldmittel auf gemeinſchaft⸗ 


lichen Kredit. Der Fonds des Vereins wurde durch Einlagen der 
Mitglieder und deren Gewinnantheile gebildet und zerfiel: 1) in das 


eigentliche Vereinsvermögen, welches der Geſammtheit der Mitglieder 


N 


verhetrathet mit Bertha, geb. Paulmann, 26 J. alt, 


3 
2 
7 
Br 
u 
\ 
= 
= fi 
5 
2 
= 
. 
* 
= 
* 
2 
. 
70 = 
m 
= 


5 >“ gehörte und dem Geſchäfte als Reſerve diente und 2) in dos Vermö⸗ 


en der Mitglieder, an welchem die eigentlichen Geſollſchafler nach 
aßaabe ihrer Geſchüftseinlagen partizipirten. Die Geſchäfte diefer- 


er Genoſſenſchaft ſollten durch einen Vorſtand geführt werden, welcher 


aus einem Direktor, einem Kaſſirer und einem Kontroleur beſtand. 
Der aus 9 Mitgliedern zuſammengeſetzte Ausſchuß follte die Thätigkeit 
des Vorſtandes überwachen, insbeſondere aber die gewöhnlichen und 
außergewöhnlichen Reviſionen der Kaffe vornehmen, während der Ger 
neralverſammlung einzelne Akte, z. B. die Anſtellung und Entlaſſung 
des Vorſtandes, die Anſtellung eines Beamten unter Feſtſetzung 
ſeines Geſchäftskreiſes, Entſcheidung darüber, ob gegen Mit⸗ 
lieder des Vorſtandes ein Prozeß geführt werden ſoll, Be⸗ 
chluß über die Fortſetzung oder die Auflöſung der Ge⸗ 
noſſenſchaft, Abänderung des Statuls ꝛc. zugewieſen waren, 

u den Befonderen Pflichten des Vorſtandes gebörte es, bei 

ewäbrung von Vorſchüſſen und Krediten jeder Art die Genehmigung 
des Ausſchuſſes einzufordern. Spareinlagen und Depoſiten, welche 
der Geſellſchaft anvertraut wurden, ſollte der Kaffirer allein gegen 
Quittung, welche von ihm und mindeſtens 2 Mitgliedern des Vor⸗ 
ſtandes unterzeichnet fein mußte, beſorgen. Die Gewährung von 
Kredit war blos auf die Mitglieder beſchränkt, welche ſelbſt in dem 
Falle, wenn ihnen ein laufendes Konto eröffnet war, Vorſchüſſe aus 
der Vereinskaſſe nur gegen Hinterlegung von Depotwechſeln erhalten 
ſollten. Nach den Statuten des Vereines waren dagegen Vorſtands⸗ 
mitglieder während der ganzen Dauer ihrer amtlichen Funktionen von 
dem Kreditnehmen gänzlich ausgeſchloſſen und es war ihnen ausdrück⸗ 
lich unterſagt, bei Vermeidung ſofortiger Entfernung von ihrer Stel- 


lung, ſich der Vereinskaſſe zu ihrem eigenen Zwecke unter irgend welchem 


Vorwande zu bedienen. 5 
Hugo 0 erſtel, Sohn des hieſigen Rentiers Ludwig Gerſſel, 
t, Vater von 3 Kin⸗ 


dern, hat feit Beſtebens dieſes Vereines dem Vorſtande angehört und 
in den erſten Jahren das Amt des Kontroleurs und ſeit dem Jahre 
1865 bis zum 29. Oktober 1873 dauernd das Amt des Kaſſirers be⸗ 
idet. 
155 Albert Feldmann, Sohn des hieſigen Handelsmannes Iſidor 
Feldmann, 21 Jahre alt, moſalſchen Glaubens, trat am 1. Januar 1868 
als Kommis bei Gerſtel ein und beſorgte einen Theil der Buchführung 
insbeſondere > e Im Jahre 1868 erhielt er vom 
ande des Vorſchußvereines die Procurg. 
Ben Gerſtel fungirte als Mitglied des Vorſtandes der Kauf⸗ 
mann Guſtav Berger gls Direktor ſeit dem Jahre 1868 und 
Maurermeiſter Julius Pfitzmann ſeit dem 1. Januar 1871 als 
Kontroleur. Zu den Pflichten des Direktors gehörte es, von den 
Geſchäſten und der Thetigkeit feiner Kollegen Einfiht zu nehmen, alle 
Vierteljahre die Kaſſenbeſtände zu revidiren und bei allen bemerkten 
Defekten und Unregelmäßiskeiten dem Ausſchuſſe davon ſofort Anzeige 
zu machen. Der Kontroleur hatte hauptkſächlich die Führung des 
Gegenbuches und der Liſten zu beſorgen und bei den regelmäßigen 
Geſchäfts⸗ und Kaſſenabſchlüſſen mitzuwirken. 8 
Der Verem konnte Darlehen auf Pfand und Wechſel den Hanp⸗ 
werkern und kleinen Gewerbtreibenden um ſo leichter gewähren, als 
ihm in der Geſtalt von Depoſiten und Spareinlagen bedeutende Geld⸗ 
mittel zufloſſen Dieſes Vertrauen des Vereins findet darin ſeine Ex⸗ 
klärung, daß nach Inhalt der Statuten und nach geſetzlicher Vorſchrift 
jedes einzelne Mitalied mit ſeinem ganzen Vermögen für die von dem 
Bereine übernommenen Schulden und Obliegenheiten haftete. Die 
edes maligen Bilanzen geben Zeuaniß von dem ſteten Wachzthum des 
Deren und feiner Geſchäſte. Ende 1868 betrugen die Aktiva 15,945 
Thlr., Ende 1869 45,519 Thlr., Ende 1870 64.934 Thlr. Ende 1871 
110.814 Thlr., Ende 1872 145,143 Tblr. Der . Geſchäftsum⸗ 
ſatz belief ſich im Jahre 1872 auf 2,154,173 Ther. Außer diefen Fonds 
bekrugen die Depofiten im Jahre 1872 48,500 Thlr., die Spareinlagen 
3200 Thlr. Mit diefen Mitteln hätte der Verein recht gute Geſchäfte 
machen können, aber der Weg ſolider Geſchäſtsführung wurde nur zu 


es balte Feldmann im Jahre 1872 ſich unterfangen, ohne Wiſſen 


x 


und Willen des Vorſtandes mit der Zentralbank für Genoſſenſchaften 
zu Berlin für Rechnung des Vorſchußvereines Spekulations eſchäfte 
einzugehen, wodurch für den Verein ein Verluſt von 18,000 Thie. ent⸗ 
ftand. Da in Folge deſſen der Verein in Geldverlegenheiten gerieth, 
ah lich Gerſtel veranlaßt, in der außerordentlichen Sitzung des Aus⸗ 
chuſſes demſelben zu eröffnen, daß zur Deckung fälliger Verbindlich⸗ 
keiten 10: bis 15,000 Thlr. zu beſchaffen ſeien. Der Ausſchuß berief 
nunmehr die e in welcher Gerſtel in längerer 
Rede die Lage und die Verhäntnif 

günſtigen Lichte darſtellte, eine bedeutende Dividende in Ausſicht ſtellte 
und die augenblickliche Geldkalamität auf eine Einſchränkung des Kre⸗ 
dits von Seiten des Zentralvereines für Genoſſenſchaften in Berlin 
und der königl. Bank zurückzuführen verſuchte. Trotzdem wurde von 
der Generalverſammlung beſchloſſen, eine Reviſionskommiſſton einzu⸗ 
fegen. In dieſelbe wurden gewählt: die Kaufleute Anderſch, Gol⸗ 
den ring und Garfey, Rechtsanw. Mehring und der Magiſtrats⸗ 
beamte Werkwert h. Die Reviſionskommiſſton ging fofort en die Er⸗ 
füllung ihrer Pflichten. Es zeigte ſich, daß in der Vereinskaſſe nur 
einige Thaler vorhanden geweſen waren; die Handlungebücher waren 
unvollſtändig und gewährten keine Ueberſicht über die Lage des Ver⸗ 
eins vermögens. 5 - 

Das Kaſſenbrouillon war nur bis 12. Oktober 1873 geführt. Da- 
her wurde daſſelbe dem Feldmann von der Kommiſſion mit dem Auf⸗ 
trage übergeben, ſchleunigſt dieſes Bronillon zu vervollftäntigen. In 
der Nacht vom 29. zum 30. Oktober v. J. vervollſtändi te Feldmann, 
während ſich Gerſtel in einem Nebenzimmer des Geſchäftslokales zur 
Ruhe begab, das in Rede ſtehende Kaſſenbrouillon. Am Morgen des 
künftiges Tages erkannte die Kommiſſton, daß die Zuſammenſtellung 
eine falſche war. Während fie noch mit der Prüfung der Kaſſenbe⸗ 
ſtände beſchäftigt war trat Gerſtelvor dia Kommiſſton und gab folgende 
Erklärung ab: „Geben Sie Sich keine Mühe, m ine Herren, dis Eintra- 
gungen ſind alle falſch.“ In Folge dieſer Erklärung würde Feldmann 
zum Poligeigewahrſam gebracht. Als er abgeführt wurde, farte Gerſtel 
zu ihm: „Ich habe es Ihnen immer geſagt, ehrlich währt am längſten. 
Warum haben Sie die Bücher gefälſcht? Jetzt müſſen Sie die Folgen 
tragen.“ Feldmann räumte aleich bei en polizeilichen Vernehmung 
ein, daß er bedeutende Summen unterſchlagen habe. Dieſe Ereigniſſe 
beſtimmten die en enen die Liquidation über das Vermö⸗ 
gen des Vereines zu eröffnen. Bu iquidatoren wurden ernannt der 
Rechtsanwalt Mehring und die Kaufleute Anderſch und Golden. 
ring. Nur mit der größten Anſtrengung konnte die Liquidatoren 
eine Uleberſicht über den Vermögenszuſtand des Vereinsvermögens ge⸗ 
winnen. 

Es ſtellte ſich nun heraus, 1) daß das Vereinsvermözen im Be: 
trage von 44,168 Thlr. 6 Sar. 4 Pf. fehlte, 2) daß die Paſſiva die 
Aktiva um 67,793 Thlr. 2 Sar. überſtiegen. Somit betrug das 
Marco in der Kaffe 111,961 Thlr. 8 Sgr. 4 Pf. Indeſſen läßt ſich 
eine ſtrafrechtliche Verantwortlichkeit bezüglich einzelner Poſten, aus 
deuen ſich obige Summe zuſammenſetzt, im Betrage von 30,500 Thlr. 
nicht behaupten. Bringt man dies von obigen 111,961 Thlr. in Ab⸗ 
zug, fo bleibt ein Defizit von 81 461 Thlr. 8 Sgr. 4 P, deren Ver: 
untreuung dem Gerſtel und Felomann zur Laſt fallt. ieſe fehlende 
Summe ſetzt ſich aus folgenden Poſten zufammen: 1) von Gerſtel 
aus dem Vereinsvermögen entnommenen und ſeinem Konto zugeſchrie⸗ 
benen 9500 Thlr.; 2) von Feldmann aut dem Vereinsvermögen ent⸗ 
nommenen und ſeinem Konto zugeſchriebenen 23,000 Thlr.; 3) der 
fehlende Sollkaſſenbeſtand von circa 19,000 Tblr.; 4) angenommene 
und nicht vorhanden geweſene Depoſiten im Betrage von 8000 Thlr.; 
5) fehlende Wechſel und Effekten im Betrage von 7500 Thlr. 6) 
rechtswidrig weiter verpfändete Effekten im Betroge von 15,000 Thlr. 

(Fortſetzung folgt.) 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


»* Statiſtik der Lebens⸗Verſicherungen. Das I. Heft des 
Jahrgangs 1874 der Zeuſchrift des preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus 
enthält eine Abhandlung über die Aus ehnung des Lebensverſiche⸗ 
rungsgeſchäftes der wir folgende Daten entnehnen: Die Kapitalver⸗ 
ſicherung auf den Todesfall wurde zu Ende Jahres 1872 im Keule 
ſchen Stante von 42 Geſellſchaften und Anftalten betrieben, wovon 
auf Aktien und 13 auf Gegenſeitigkeit oegründet find Der (ieveufus 
geringe) Verſicherungsbeſtand von 1 Aktlen⸗ und 2 Gegenſelligkeits⸗ 
Geſellſchaften, welche erſt iſt den Jahren 1871 und 1872 entſtanden, 
war zu Ende 1872 noch unbekannt. Bet den übrigen 39 Geſellſchaf⸗ 
ten waren zu Ende 1872: 280,196 Perſonen, mit 243,783 381 Thlr. 
Kapital auf den Todesfall verſichert, gegenüber 188,009 Perſouen und 
173.632 613 Thlr. Kapital zu Ende 1867. In den beiden Krieg jahren 
1870 und 1871 war die Zunahme ungleich geringer als in den übri⸗ 
gen Jobren. Das durchſchnitklich pro Perſon verficerte Kapifal ſank 
von 924 Thlr. zu Ende 1867 bis auf 854 Thir. zu Ende 1869 jeden⸗ 
falls in Folge der ſtärkeren Betheiligung der minder bemittelten Be⸗ 
vörkerungsklaſſen. 

Seildem iſt es aber bis Ende 1872 wieder auf 870 Thlr. geſtiegen, 
Ob dieſe Steigerung damit zuſammenhängt, daß während des Kries 
ges die Prämien vieler kleiner Ve ſicherungen nicht forthezahlt, oder 
Verſicherungen kriegsdienſtpflichtiger Perſonen durch den Krieg aufgeho⸗ 
ben und nicht wieder erneuert wurden, oder ob Dad neue Anwachſen 
der Verſicherungeſumme eine Konſequenz des geſunkenen Geldwerths und 
die Wirkung von Nachverſicherungen iſt, läßt ſich nicht mit Beſtimmtheit 
ſagen. Auf die verſchiedenen Kategorien von Geſellſchaften vertheit 
ſich der Verſicherungsbeſtand zu Ende 1872 wie folgt: a) Aktiengeſell 
ſchaften: 12 Preußiſche mit 150,979 verſicherten Perſonenund 122 783,859 
Thlr. Verſicherungsſumme, 4 ſonſtige deutſche mit 47,02, Berfonen 
und 23 962.141 Thlr., 12 außerdeutſche mit 12,406 Perſonen und 
11 550,032 Thlr.; b) Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften: 4 preußiſche mit 
31,262 Perſonen und 15,385 828 Thlr., 5 ſonſtige deutſche mit 37 865 
Perſonen und 58,753 518 Thlr., 2 außerdeutſche mit 584 Perſonen und 
1.378,006 Thlr. Einſchließlich der von Geſellſchaften abgeſchloſſenen 
Begräbnißgeld⸗(Sterbekaſſen⸗) Verſicherungen, welche ſich auf circa 
5.00 Thlr. Verſicherungsſumme belaufen betrug die geſammte 
Prämieneinnahme für Kapitalverſicherungen auf den Todeefall im 
Jahre 1872 7.944 936 Thlr. gegenüber 551.534 Thlr. im Jahre 1867. 
Für den Zeitraum 1867 bis 1872 fichen einer Prämien⸗Einnahme von 
40.306 851 Thlr. Schäden⸗ (Sterbefall) Zahlungen in Höbe von 
20127,284 gleich 19.9 Proz. der Prämieneinnahme oder 15,770 pr. 
Mille der geſammten Verſicherungsſumme gegenüber. Am bedeutend⸗ 
ſlen waren die Schäbenzahlungen im Jahre 1871 mit 18.31 pr. Mille, 
am niedrigfien im Jahre 1869 mit 13,47 pr. Mille der Verſichorunns⸗ 
fumme, Für die einzelnen Geſellſchaften iſt indeſſen das Verhältniß 
der Schädenzahlungen zu der Prämieneinnahme und zur Verſicherungs⸗ 
fumme, je nach dem Alter und Wachsthume des Verſicherunzsbeſtandes 
der Geſellſchaſten und verſchiedenen anderen Umſtänden, ein ſehr un 
gleiches; es wechfelt für den ganzen ſechejäbrigen Zeitraum von 1867 
bis 72 zwiſchen 72,4 und 11,4 Prozent der gleich zeitngen Prämienein 
nahme und 28,07 und 3,12 pr. Mille der durchſchniltlichen Verſiche⸗ 
rungsſumme. i 

un Der deutſche Zukunftstarif. Berliner Blätter find in der 
Lage, nunmehr aus dem Wortlaut des — nach feinen Prinzipien von 
uns ſchon vor Längerem beredeten — Tarifentwurfes Mitttzeilungen 
machen zu können, welcher ſtatt des Tarifes der Reichsbahnen künflig 
in Deutſchland eingeführt werden fol. Selbſt die Denkſchrift des Reichs⸗ 
kamzlers vom 5. Mat an den Bundesrath enthielt keinen Aufſchluß da. 
rüber, welche Artikel in die vorgeſehenen vier Spezialklaſſen des Uu⸗f 
tigen Tarife, 0 wie ihn die Deutſchen Bahnverwaltungen im März 
d. J. in Braunſcheig vereinbart hatten, einrangirt werden ſollten. Man 
Hatte, wie es ſcheint, dieſe Mittheilung nicht früher als unbedingt nö 
thig, hergeben wollen. Wir begnitgen und heute den meiſtintereſſiren⸗ 
den Theil, d. i. die Spezialtarife zu veröffentlichen. Es find folgende: 
Spezialtarif J. Aſphalt, roher, Aſhaltbrei, Aſphaltfiz, Aſphallma⸗ 
für. Blei in Blöcken, Stangen, Mulden, Platten und Rollen, ſowie 
Bleiaſche und Bleirötren. Eiſen und Stahl, Eiſen und 
Stahlwaaren aller Art, verpackt oder unverpackt fowie Gegen: 
ftände, deren Hauplbeſtandiheile aus Eiſen oder Stahl gefertigt find, 
welche aber auch einzelne Theile aus anderem Material enthalten, 


’ 


je des Vereines in einem überaus 


ebenſo emaillirte, verzinnte oder verkupferte eiſerne Kochgeſchirre, TE 5 
Tiegel oder Pfannen, Meſſerſchmiedewaaren, Waffen, 1 95 5 . f 


keſſel, Kondenſationsröhren und Reſervoirs. Eiſenbahnſchienen. 
Leinkuchen und Leinkuchenmehl, ſowie Lohkuchen. Oelkuchen und Oel⸗ 
luchenmehl. Oelſaamen, als Baumwollenſaamen, Hanfſaamen, Lein⸗ 
ſaamen, Mohnſaamen, Rübſaamen, Raps, Dotter, Seſamſagt. Zink 
in Blöcken und Platten, ſowie Zinkbrocken. — Spezigltarif II. An 
fälle, animaliſche uud vegetabiliſche, ſowie ſolche vom Gewerbebetriebe, 
inſoweit ſie nicht anderen Klaſſen zugewieſen ſind Cement, Cement⸗ 


ſteine, Cementplatten, Cementflieſen und Röhren. Chamottemörtel und 
Cyamottemehl, Drainröhren. Getreide aller Art als Weizen, Roggen, 


Gerſte, Hafer, Mais, Hirſe und Buchweizen. Gypsplatten, Holz: 
Bau⸗, Nutz, Werk-, Daub⸗, Faß und Reifholz, einſchließlich "Bohlen, 
Bretter, Borde, Schlifsnägel, roh vorgerichteke Gewehrſchäfte, Tele⸗ 
graphenſtangen, Schwellen ꝛc. Hülſenfrüchte aller Art, als Bohnen, 
Linſen, Erbſen, Lupinen, Wicken, Kalk, gebrannter. Knochen und Kno⸗ 
chenſchrott, Marmorplatten, Marmorblöcke, Marmortamboucs (Säulen). 
Mehl: und Mühleufabrikate, Mühlenſteine, Schleifſteine, Steingut, 
Töpferwaaren, Ofenkacheln, thönerne Schmelztiegel, Stei krippen, Tröge. 
Spath (Feld⸗, Fuße, wer⸗ und Kalkſpath). — Spezialtari 

III. Eifen und Stahl, roh und alt, in Maſſeln, Gängen, Plat⸗ 
ten, Puddeleiſen, Luppen, Bruchſlücken, alte Eiſenbahnſchienen, Eiſen⸗ 
und Stahlabfälle, Eiſendrehſpähne, Eiſenfeile, Eiſenhammerſchlag. 
Kreide, rohe und geſchlemmke, auch gemahlene. Steine, als: ge 
brannte Mauer⸗ und Dachſteine, Backſteine, Lehmſteine, Chamotten⸗ 


2 Ziegelſteine, Thon⸗ und feuerfeſte Steine. — Spezialtarif 


Borke, rohe. Braunkohlen. Braunſtein. Brennholz, Bri⸗ 
en Dünger und Düngemittel, künſtliche aller Art als: Blutdünger, 


ear Düngeſalz, Gaskalk, Guano, Knochenmehl, ſaurer, phos⸗ 


phorſauer Kalk, Superphosphat, Superphosphorit ꝛc. Erde jeder Art, 
einſchlteßlich Grand, Kies, Lehm, Mergel, Porzellan⸗ und Pfelfener de 
Sand, Schlick, Schlamm, Thon. Erze, rohe, einſchließlich Blende, 


Zinkerz, Galmei, Bleiglanz, Kobalterz und Schwefelkies. Flachs, un? 
gebrecht. Gerberlohe. Grubenholz. Gyps, roh und gemahlen. Heede. 


Heu, Holzkohlen. Kartoffeln. Kokes. Rohr exkl. Stuhlrohr. Salz. 
Schieſer. Schilf. Schlacken und Sinteln von Etz Steine, rohe, un? 
bearbeitete Bruchſteine, Bimſteine, Kalkſteine, 
ſchrotten, grob bearbeitete Bauſteine, roh bearbeitete Steinplatten, 
Saum und Bordſteine zur Befeſtigung von Wegen. Stroh. Tort. 
Werg. Ziegelbrocken. Steinkohlen. Steinkohlenaſche. 


u Baugeſellſchaft für Eiſenbahnunternehmungen F. 


leßner & Co. Eine Antwort, welche Herr pleßner auf die An⸗ 
rage eines Aktionärs über die Verhältniſſe der Geſellſchaft erlaſſen 

hat, harmonirt wenig mit dem, was in den letzten Tagen über die 
Zufunft des Unternehmens verlautete. Herr Pleßmer iſt durchaus nicht 
hoffnungsfreudig, wenn er vom 13. c. Folgendes ſchreibt: „Ich kann 
Ihnen nur wenige Zeilen erwidern, weil deren Anfrage zu viele an 
mich herantreten und ich ſelbſt nicht Poſitives Si Wenn ich am 
13. Mat in der Generalverſammlung, als unfere Aktien 21 pCt. ſtan⸗ 
den, die Hoffnung aussprach, daß bei Vermeidung des Konkurſes und 
ruhiger Rquldation mehr als das für die Aktionäre übrig bleiben 
würde, ſo bin ich auch heute zwar noch gleicher Anſicht, aber es hängt 
dies vom Ausfall unſeres Prozeſſes oder Hat ee mit Erfurt⸗Hof⸗ 
Eger ab — fällt der ungünſtig aus, fo bleibt fehr wenig übrig und 
die Rekonſtruktion der Geſellſchaft wird überaus ſchwer, mliſſen wir 
aber gar in Konkurs gehen — der loffentlich noch abzuwenden iſt — 
dann bleibt den Aktionären nichts. Es werden große Anſtrengungen 
gemacht auf den Füßen zu bleiben, aber dennoch halte ich dafür, da 
es richtig iſt, den größeren Theil des event. Beſitzes zu einem Kurſe 
von ca. 10 pCt. wenzugeben, als noch 1½—2 Jahre in der Beſorgniß 
zu bleiben, noch größere Verluſte zu erleiden, da früher die Gefammts 
abwickelung nicht möglich iſt.“ ; 

n Mitteldeutſche Kreditbank. Von Herrn Dr. Oberländer, 
Dircktor der Mit elceutſchen Kreditbank in Meiningen, geht der 
Börſen Ztg.“ ein Schreiben zu, um deſſen Abdruck das Blatt erſucht 
wird und das wie folgt lautet: „Die Bettungen beſchäftigen ſich 


neuerdings viel ach, er Haaren mei 
e bei 


es N. 
der Mitteldeutſchen Kreditbank 8 


ſonalveränderungen, wel 5 
Zeit bevorſtehen ſollen. 


eingetreten ſein oder doch in nächſter 
erlaube mir, Sie zu benachrichtigen. de { 
ſchen der Wenrteidenumen Klebilbänt un) nür weder aufgelöſt worden 
it, noch daß wegen Auflöſung dieſes Dienſtverhältniſſes Verhandlun⸗ 
gen ſchweben.“ 

* Oeſterreich ſch⸗ruſſiſcher Eiſenbahn⸗Verkehr. Die Er⸗ 
gebniſſe der jüngſt in Kiew gogehaltenen Eiſenbahn-Konferenzen, die 
ſich insbeſondere auf ruſſiſcherſeits ausgeſprochenen Wunſch öfters 
wiederholen dürften, erſtrecken ſich, wie die „Montagö- Revue” mit⸗ 
theilt, auf folgende Punkte: 1. Ausdehnung des bisher nu für Ge⸗ 
treide und nur für Kiew ctablirten direkten Verkehrs zwiſchen den 
norddeutſchen, öſterreichiſchen und ruſſiſchen Bahnen über Galizien 
auf den geſammten Perſonen⸗ und Güterverkehr; 2. Einbeziehung der 
ſämmtlichen größeren Stationen der Kiew Breiter Bahn in dieſen 
Verkehr; 3 Aufnahme der Moskau⸗Breſter Bahn in den direkten 
Getreiveverkehr nach öſterreichiſchen Bahnen; 4. Annahme des feit 
1. Juli d. J. in Oeſterreichiſch⸗-Ungarn und in Deutſchland einge⸗ 
führten Betriebs⸗Reglements für die angeführten Verkehrsbeziebungen. 
In Odeſſa wurden zunächſt Tarife für den Verkehr mit ſämmtlichen 
See⸗Handelsplätzen am Schwarzen Meere, für den Verkehr mit Poti⸗ 
Tiflis und für den Verkehr mit jenen Stalionen vereinbart, auf welche 
ſich die mittelländiſchen, die indiſchen und die chincſiſchen Fahrten der 
Odeſſaer Dampſſchifffahrt⸗Geſellſchaft erſtrecken. Weiter wurde be; 
ſchloſſen, den direkten Perſonen⸗Verkehr Odeſſa⸗Lemberg⸗Wien einer⸗ 
ſeits auf Paris und London auszudehnen und anderenſeits in denſelben 
Konſtantinopel aufzunebmen. Schließlich wurde die beftehende Güter⸗ 
Klafiiftfatton einer Reviſton unterzogen und beſchloſſen, auf einer ad 
hoc im September einzuberufenden Konferenz zu einer Neuaufſtellung 
der Gütertarife zu ſchreiten. 


** Maris, 16. Jali. Ban kausweis. 
Zunahme. 
Baarvorrath - - 16,578,000 Fres. 
Gefammt-Vorſchüſſe. 1,285,000 
Notenumlauf 2 19,183 000 


a Abnahme. 
Portefeuille der Hauptb. u. d. Filialen 25.994.000 
Guthaben des Staatsſchatzes 5.590.000 ⸗ 
Laufende Rechn. der Privaten . 14,324,000 = 
Schuld des Staatsſchatzes . Unverändert. 

* Stadt Bari⸗Looſe. 

Januar 1875 an. a 100,000 Fr. S. 228 

S. 131 N.. 96. a 1000 ir. S. 405 


S. r. 100 Fr. S. 319 Nr. 58. S. 215 Nr. 82, S. 97 
Nr. 7, S. 303 Nr. 37. S. 42 Nr. 56 S. 477 Nr. 30, S. 46 Nr. 25 
S. 805 Nr. 13, S. 857 Nr. 18, S. 670 Nr. 74, S. 872 Nr. 59, S. 
70 Nr. 74. 

** Bordeaux 100 3 von 1863. Ziehung vom 1. Juli. 
a 25,000 F. Nr. 21339. a 1000 Fr., Nr. 51997 78180 80632 
93101 198036: a 500 Fr. Nr. 35040 52087 68174 73285 112076 
103115 142962 164596 191473 195587. 2 300 Fr. Nr. 5359 38637 
51733 1013 9 126830 131375 160311 171551 175699 183936. a 200 


8. 
Total⸗Reſerve 10.833.621 Pfd. St., ss 147970 Pfd. St. 


Notenumlauf 27,214,155 ⸗ bnahme 61, , 
Baarvorrath 2301/9 = Abnahme 200,077 
Portefeuille 1702422 . Abnahme 1,412,482 . 
Guth. d. Priv. 19,929,496 . Abnahme 34884 5 
do. d. Staatsſch. 3.825,05 . Abnahme 1,602,075  * 


Notenreſerve 10,073,330 5 Abnahme 98,070 . 
Ciearinghouſe⸗Umſatz 112 Millionen, gegen die entiprechende Woche 
des Vorjahrs Abnahme 22 Mill 
(Beilage) 


Pflaſterſteine, Stein⸗ 


aß das Dienſtverhältniß zwi⸗ 


9 


in öffentlicher Submiffion verdungen 


Erwerbes ausgeſchloſſen, und iſt dies Reglement vom 1. Juli 


Nr. 493. Sonnabend, 


200 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres. 


Vermiſchtes. 


Bäder ⸗Statiſtik. 
- Perſonen 
Aachen bis 4. Juli g Ä 11,162 
Baden bis 3. Juli i x : k 4,388 
urtſcheid bis 4. Juli 871 
arlottenbrunn bis 1. Juli 441 
1 3. Juli 5 813 
Cranz bis 1. Juli . 1,1% 
Dievenow bis 1. Juli 494 
Elmen bis 5. Juli 1,170 
Eifter bis 7. Juli 2.223 
Ems bis 7. Juli 7.206 
linsberg bis 8. Juli 560 
ranzensbad bis 4. Juli 3.644 
Gaſtein bis 4. Juli 1,047 
Gleichenberg bis 7. Juli 1,679 
Görbendörf bis 9. Juli 471 
Ge bis 1. Juli 900 
ohannisbad bis 2. Juli 0 5 ; 468 
Iſchl bis 8. Juli a R 2 - 1,666 
Karlsbad bis 7. Juli 3 i 7 5 12,171 
Kiſſingen bis 6. Juli . 5 ; 5,004 
Krapina ⸗Töplitz bis 2. Juli x 941 
Kudowa bis 7. Juli as: 451 
Langenſchwalbach bis 4. Juli 1.867 
Lippſpringe bis 1. Juli 8 1,000 
Misdroy bis 1. Jul 600 
Münſter a. Stein bis 30. Juni 402 
Norderney bis 7. Juli 5 650 
Obernigk bis 8. Juli } 2 391 
Deynhaufen bis 1. Juli 1,470 
utbus bis 1. Juli 8 360 
yrmont bis 6. Juli 5,470 
Reinerz bis 7. Juli 5 x 1,308 
Robiih-Sauerbrunn bis 6. Juli 898 
Salzbrunn bis 1. Juli ; 1,009 
Saßnitz bis 1. Juli 100 
Schandau bis 8. Juli 634 
Schlangenbad bis 30. Juni 556 
Teplitz bis 8 Juli 5 6.427 
Treneimm⸗Teplitz bis 5. Juli 893 


Warmbrunn bis 2. Juli \ : f 935 
Wiesbaden bis 4. Juli 0 ; A 
Wildungen bis 7. Juli 


Bekanntmachung. 


Die zur Ausſtattung eines auswärti · 
25 Kaſernements erforderlichen Schränke, 
iſche, Stühle ꝛc. ſollen 


Montag den 20. Juli cr. 
Vormi tags 10 Uhr 


e 
> 
2 
S — 


Der Bedarf an Brod und Fourage 
für die in der Zeit vom 9. bis 21. 
Auguſt c. bei Steinau a. O. und Sr 
nis ftattfindenden Uebungen der 17. 
und 18. Infanterie⸗Brigade (Regiments ⸗ 
und Brigade⸗Uebungen) ſoll im Wege 
der Submiffion event. Lieltation ſicher 
geſtellt werden. AN 5 
Zu dieſem Behufe iſt ein Termin 


auf den 24. d. Mts, 


Vormittags 10 uhr, 
im Bureau der unterzeichneten Inten⸗ 
dantur anberaumt, woſelbſt vom 21. 
d. Mts. ab die Bedingungen zur Ein 
ſicht ausliegen werden. 
Glogau, den 16. Juli 1874. 


Königliche Intendantur der 
9. Diviſion. 


— has. de 
Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das erm.] Die Maurerarbeiten inc. Sand. 
Rae des Kaufmanns Joſeph Wrch: Kalk- und Cementlieferung zum Bau 
lewski, in Firma J. Wroblewski zweier Brücken, und zwar in Nr. 5 
u Poſen, wird der zur Prüfung der und Nr. 65 der im Bau beſriffenen 
orderung der er A. & E. delgpreis-Chauffee von Labiſzynek nach 
hiac & Comp. zu Bouscat — Bor- Biskupiec im Krelſe Gneſen ſollen 


256 Thlr. 2 . 6 Pf. 
* V Donnerſtag den 30. Juli c., 
den 2. September 1874 Vormittags 10 Uhr, 


Vormittags 11 Uhr in öffentlicher Submiſſion verdungen 
anberaumte Termin hierdurch aufge⸗ Abreſe t Verſiegelte und auf der 
„Offerte 5 Brückenbauten auf der 
Labiſzynek⸗Biskupiecer Chauſſee“ 
bezeichnete Offerten qualificirter Baur 
Handwerker find an den mitunterzeich 
neten Baubeamten zu richten, in deſſen 


Bureau auch die Anſchläge, Zeichnun⸗ 


erden. 
„Verſiegelte und auf der Adreſſe gehö⸗ 
rig 1 7 Offerten ſind in unſerem 
Geſchäfts⸗Lokale — Wallſtraße 1 — 
rechtzeitig abzugeben, woſelbſt auch die 
Bedingungen zur Einſicht ausliegen 

Nachgebote und ſpäter eingehende 
Offerten bleiben unberückſichtigt. 

oſen, den 13. Juli 1874. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung 


oben. 
Poſen, den 15. Juli 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


. 
Nothwenbiger VWertau! 

Das in dem Dorfe Stroszki, 
Schrodaer Kreiſes belegene, im Hypo⸗ 
thekenbuche der gedachten Ortſchaftſ ausliegen. 
unter Nr. 14 eingetragene, den Wirth] Die zu vergebenden Arbeiten und 
Nicolaus und Joſepha Frgeko⸗ſeieferungen find zuſammen mit 2899 
wiat'ſchen Eheleuten a de Grund. Thalern 17 Sgr. 4 Pf. veranschlagt. 
tüd, 3 —— . t Re Gneſen, den 14. Juli 1874. 

— enannte „ “ 2 w N 2 
und welches mit einem e Fir die ſtändiſche Kreis- 
Chauſſeebau⸗Commiſſion: 


von 8 an 205 Aren 85 1 
d rundſteuer unterlie u 
1 — a Der Landrath. 


mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
27,75 Thlr. und zur Gebäudeſteuer mit 
einem Rußungswerthe von 15 Thlr. 
veranlagt fit, joll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation & 
den 26. Auguſt d. J, 
Nachmittags um 5 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Königlichen 
Kreis⸗Gerichts ver eigert werden. 
Schroda, den 10. Juni 1874. 
Königliches Kreis⸗Garicht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


— Dau- Beamte. 


e 
CN 
ws 


itteldeutſcher 
ſtations⸗Ric Eifenbahn-Berband. 
Der Kaufmann Anguft Michae⸗] Am 1. d. Mts. iſt ein 10. Nachtrag 
lis in Koſten hat mit feiner Ehefrau zum Tarif für vorbezeichneten Verband 
Wilhelmine geborene Schefflerſin Kraft getreten. f 
durch Vertrag vom 21. Oktober 1854] Der Nachtrag enthält die Spezial ⸗ 
die Gemeinſchaft der Güter und desſbeſtimmungen zu dem 2 
4 und pu⸗ 
in unſer Regiſter über die Eintragung ſblizirt die Aufhebung der feither 9910 
der Ausſchließung der Gütergemeinſchaftſgeweſenen reßlementariſchen Beſtim ' 
unter Nr. 13 zufolge Verfügung vom] mungen. 
4. Juli 1874 an demſelben Tage ein-] Guben, den 12. Juli 1874. 


etragen worden. 1 
de kosten, den 4. Juli 1874. Der Special⸗Direetor 


Kenigliches Krei:⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Geſellſchaft. 


Glasgow, 16. Juli. Rohefſen. Mixed unmbers warcants 
u, Die Verſchiffungen der letzten Woche betrugen 9300 Tons gegen 


gen und Bedingungen zur Einſichtſ gen 


Der Kreis-Communal⸗- 


der Märk.⸗Poſener Eiſenbahn⸗ Der Regierungs⸗ u. Baurath 
H. Koch. 


Beilage zur Poſcner Zeitung. 


* Ein Kompliment für die Magdeburger. Anläßlich des Atten⸗ 
tats auf den Fürſten Bismarck ſchreibt das wiener feudal⸗klerikale 
„Vaterland“: „Dieſer Attentäter iſt ein Bauernjunge aus Magde⸗ 
burg. Alſo wahrſcheinlich ein Irrſinniger.“ 

Richard Wagner, ſo ſchreibt die „A. A. Ztg.“ bat in jüngfter 
Zeit der Preſſe durch seine Ueberſchrift über dem Portal ſeines Hauſes 
mehr als billig und nöthig zu reden gegeben. aß man jedoch ſein 
Theaterunternehmen in Frage ftellen will, iſt nicht zu billigen. Der 
innere Ausbau des äußerlich fertigen Hauſes ift durch die Muniftzeng 
König Ludwig II. vollſtändig geſichert. Die Hofmaler Gebrüder Brückner 
in Koburg werden alle Dekorationen nach den Hoffmann ſchen von 
Wagner gebilligten Skien ausführen und bis September l. J eine erſte 
Lieferung machen. Die Maſchinerien werden von Brand in Darmſtadt 
geliefert werden, da man mit ſeinen Plänen ſich einverſtanden zeigte, und 
gleichzeitig ſchreitet der Zuſchauerraum ſeiner Vollendung entgegen, von 
deſſen Großartigkeit man ſich eine Vorſtellun 
man erfährt, daß 3000 Gasflammen für feine Beleuchtung in Ausſicht 
genommen find. Was über die Dreſſur von Walkürenroſſen berichtet 
wird, iſt natürlich Fabel. Wahr aber iſt, daß in dem geräumigen, 
prächtigen und wunderbar akuſtiſchen Muſikſaale des Wagnerhauſes 
käaliche Uebungen verſchiedener Geſangsmeiſter ſtattfinden, welche ei 
den Anführungen mitwirken werden, und daß letztere ab und zu ſich 
für dieſelben hier einfinden. Es iſt dem Meiſter größtes Gedeihen 
ſeines Vorhabens zu wünſchen. 

» Das Städtchen Zwenkau in der Nähe von Leipzig war am 
Sonntag Abend der e eines furchtbaren Exzeſſes ge⸗ 
weſen, bei dem leider eine größere Anzahl leipziger Muſen⸗ 
föh ne bervorragend betheiligt geweſen find. Die „L. Nachr.“ berich⸗ 
ten hierüber Folgendes: Wie man uns mittheilt, iſt die Urſache des 
Tumults, der faſt das ganze Städtchen in Aufregung gebracht hat, 
ziemlich geringfügiger Natur geweſen. Die Studenten, etwa 15 an 
der Zahl, ſind nach vorhergegangenen kleineren Reibereien mit Mit⸗ 
gliedern des zwenkauer Militärvereins, der am felden Tage ein Feſt 
gefeiert, in der Nähe des Gaſthauſes „Zum Kronprinz“ aneinander 
nerathen und iſt dann der Streit, in welchem auch zahlreiche andere 
Einwohner von Zwenkau Partei gegen die Studenten ergriffen, bald 
zu ſchweren Thäklichkeiten ausgeartet, Von allen Seiten iſt auf die 
Studenten, die ſich ihrerſeits verzweifelt zur Wehr geſetzt, losgeſchla⸗ 
gen worden, und hat fi dicſer wilde Straßenkampf bis zum Rath⸗ 
hauſe fortgeſetzt, in welch' letzterem die harthedrängte, übel zugerich ⸗ 
tete Studentenſchaar Schutz geſucht und, ſoviel wir hören, auch ſchließ⸗ 
lich 8 hat, trotzdem die erregte 175 von außen die Fenſter 
des Lokals, wo man die geflüchteten Leute geborgen, zerkrümmerte und 
die Herausgabe der Studenten tobend verlangte. Zwei dar Letzteren 
ſollen fo ſchwere Verletzungen erhalten haben — Einer davon einen 
Meſſerſtich, der bis in die Bruſt gedrungen iſt —, daß fie in Zwenkau 
in ärztliche Behandlung gegeben werden mußten. Wie es ihren übri⸗ 
gen Komilitionen gelungen iſt, wieder nach Nipzig zu kommen, konnten 
wir nicht erfahren; doch hat die Aufregung in der Stadt bis Mitter⸗ 
nacht angedauert Leider bat das beklagenswerthe Ereigniß noch 


Bekanntmachung. 
Militair⸗Departements⸗Erſatzgeſchäft 
. betreffend. 


Die Vorſtellung der Militairpflichtigeu aus der Stadt Poſen vor 
die Departements⸗Erſatz⸗Commiſſion findet am 27. und 28. Juli c. 
im König'ſchen Lokale links hinter dem Eichwaldthore ſtatt. 

Die Geſtellung erfolgt in nachſtehender Weife: 


1) Montag den 27. Juki c., von früh 5 Abr ab: 
a. alle, welche beim diesjährigen Kreis-Erſatz⸗Geſchäft zur Erſatz 
e oder als dauernd unbrauchbar bezeichnet wor⸗ 
en find; 5 
b. die zum einjährigen freiwilligen Militairdienſt Berechtigten, deren 
Aueſtand mit dem 1. October 1873 abgelaufen iſt, reſp. welche 
von den Truppentheilen, bei denen ſie ſich zum Dienſteintritt ge⸗ 
meldet haben, wegen körperlicher Untüchtigkeit nicht eingeſtellt 
worden ſind; SE 
c. Soldaten, welche vor Ablauf der geſetzmäßigen Dienſtzeit als 
zeitig unbrauchbar oder wegen vor ihrer Einſtellung begangener 
Vergehen oder endlich in Folge Reklamation von den Truppen⸗ 

8 theilen zur Entlaſſung gelangt ſind. 

2) Dienſtag den 28. Juli c., von früh 5 Ihr ab: 
die beim Kreis⸗Erſatzgeſchäft zum Militairdienſt für brauchbar 

„und einſtellungsfähig erachteten Heerespflichtigen. 

Gänzliches Ausbleiben Ki nicht pünktliches Erſcheinen zu der angeger 
benen Zeit wird mit einer Geldſtrafe von 1 bis 10 Thlr. oder verhältniß⸗ 
mäßiger Haft geahndet werden. De 
N Reklamationsanträge, welche der Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſion zur Prüfung 
und Begutachtung nicht vorgelegen haben, werden von der Departements-Erſatz⸗ 
Kommiſſion nur dann berückſichtigt werden, wenn die duden lung zur Rekla⸗ 
mation erſt nach beendigtem Kreis- Erſatz⸗Geſchäft entſtanden iſt. \ 


Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
der temporär invaliden Reſerpiſten und Wehrmänner aus dem Kriege 1870571, 
welche ihren Wohnſitz in hieſiger Stadt haben, in der Baracke auf dem Exerzir⸗ 
platz des Fort Grolmann 


ftattfinden wird, und daß die Betheiligten Seitens der Bezirks⸗Feldwebel noch 
beſondere Ordre erhalten werden. 
Poſen, den 11. Juli 1874. 


Der Civil⸗Vorſitzende der Kreis⸗Erſatz⸗ 


Kommiſſion für die Stadt Poſen. 
Staudy, 
Königl. Polizei⸗ Direktor. 


Submiſſion. Bekannlmachung. 


Die Lieferung von Nr. 2738/74, III. 
5,000 Stück Klinker, 


80,000 — Thonziegel zum von 22 Stück alten, als Schußwaffen 

dans 8 2 8 unbrauchbar gemachten Gewehren ſteht 
D ie chluffziege q z 92% c R 

1 100 ec gell en Kalt, Jam Donnerſtag. den 23. Juli e. 


Vormittags 10 Uhr 


um Bau der neuen Irren Anſtalt in 


winsk ſoll zur öffentlichen Submiſſionſin der Forſt⸗Regiſtratur der Kö⸗ 
niglichen Regierung hierſelbſt vor 
dem Unterzeichneten Termin an, wozu 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingela⸗ 
den werden, daß ſogleich im Termine 


geſtellt werden. 
Hierzu ſteht Termin auf 


Mittwoch, 
den 22. Juli er. 
Vormittags 10 Uhr 


im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten 
im biefigen Regierung gebäude an wor 
ſelbſt auch in den Vormittagsſtunden⸗ Dom. 


von 11 bis 1 Uhr die Lieferungsbedin⸗ 1055 hat 


gungen eingeſehen werden können. 
0 Zuchtmuttern 


Poſen, den 15. Juli 1874. 
zum Verkauf. 


Zahlung geleiſtet werden muß. 
Poſen, den 13. Juli 1874. 
Woſſidlo, 
Rezierungs⸗Diätar. 


machen kann, wenn 


daß die Superreviſion N 


21. und 25 Juli er. früh von 8 Uhr ab 


Zum e meiſtbietenden Verkauf 


Gorazdowo per 


18 Fuli 1874. 
dadurch eine traurige Zuthat erhalten, daß eine Dame aus deitnig. 
die Zeuge des entſetzlichen Tumultes geweſen, in Folge des a3 
deuen Schreckes von Krämpfen befallen worden ift und hinterher 
Spuren von von Geiftesgeftörtheit an den Tag gelegt hat. 

Daß der Slitz in den Himmel ſchlägt, dürfte bisher noch nicht dage⸗ 
weſen ſein. Im Badiſchen aber ift’s geſchehen, wie folgende Korreſpondenz der 
„Tauber“ aus Berolzheim, 4. Juli ausweiſt: „Heute Nacht ſchlug hier ein 
Gewitter, welches eine große Ausdehnung gehabt zu haben | eint, in unſeren 
Kirchthurm ein und verurſachte leider nicht unbedeutenden Schaden. Ein neuer 
Himmel im Werth von 400 Fl., welcher am morgigen Sonntag eingeweiht 
werden ſollte, ging dabei zu Grunde.“ 


Verantwortlicher Rebakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 

München, 17. Juli. Nach dem „Bairiſchen Courier“ verlautet, 
daß der deutſche Kaiſer auf ſeiner Rückkehr von Gaſtein abermals 
München berühren, von da dem König von Baiern auf Schloß Berg 
reſp. Hohenſchwangau einen Beſuch abſtatten wird. 

Kiſſingen, 17. Juli. Das heutige Bulletin über das Befinden 
des Reichskanzlers lautet: Die Heilung der Verletzung ſchreitet fort, 
die Bewegung des Handgelenkes iſt abermals etwas freier, die Ueber⸗ 
ſchläge konnten weggelaſſen und durch einen Verband erſetzt werden. 
Die anſtrengende mündliche und ſchriftliche Beantwortung der zahl⸗ 
reichen Theilnahmsbezeugungen iſt dem Fürſten ärztlicherſeits verbo⸗ 
ten. Dr. Diruf sen. 

— Fürſt Bismarck iſt heute Nachmittags 1 Uhr zum erſten 
Male wieder nach dem Salinenbade gefahren. Er wurde vom Grafen 
Eulenburg begleitet und überall enthuſiaſtiſch begrüßt. 

Verſailles, 17. Juli. In Deputirtenkreiſen verlautet von Met⸗ 
nungsverſchiedenheiten im Miniflerium über die zu beobachtende allge⸗ 
meine Politik; „Havas“ meldet dem gegenüber, außer dem Rücktritt 
Mague's ſeien vor der Montagsberathung über den Geſetzentwurf 
der Dreißigerkommiſſion keinerlei Modifikationen des Miniſieriums zu 
ewarten. 


.. — — 
Grabkrenze und Grabgitter, 


erſtere in Marmor, Sandſtein und Metall, 


liefert billig und ſchön 
H. Klug. 


Poſen, Breslauerſtr. 38. 
Obwieszezenie. 


Majatek oprö2nionej plebanii ka- 
tolickiéej w Sobocie, powiatu Po- 
znahskiego, zostat na mocy artykulu 
3 prawa z dnia 21. Maja r. b. ty- 
ezacego sie deklaracyi i uzupelnſenia 
prawa z dnia 11. Maja 1873 wzgle- 
dem ksztalcenia i umieszezenia du- 
chownych (w zb. pr. str. 139) are- 
sztem oblozonym, a krölewski ko- 
misarz obwodowy p. Oichowioz 
w Sadach zostal upowaznionym, aby 
tymze majgtkiem a2 do prawnie, 
przepisanego obsadzenia posady od- 
nosnie az do prawnie przepisanego 
zaprowadzenia zastepstwa na rachu- 
nek posady zarzydzal, co niniejszem 
sig oglasza. 


Poznan, dnia 2. Lipea 1874. 


Prezes naczelny. 
W zastepstwie 
podp. Steinmann. 


Oſtrowo im Juni 1874. 
ne ich den Betrieb meiner 
Tabakfabrik vergrößert, werden alle 
Aufträge pünktlichſt effektuirt. Die nun 
zurüdgegangeuen Rohtabakspreiſe er⸗ 
möglichen mir eine entſprechende Preis- 
ermäßigung meiner Schnupftabakfabri⸗ 
kate. Holländer Schnupftabak 1 E 
kräftiger Waare wie dieſe feit 20 Jahren 
von mir in anerkannt reeller Wäare 

e da en und in der Provi 

ehr beliebt geworden iſt, erlaſſe ich je 
mit 15 Thaler per Centner. Bei Quan⸗ 
titäten unter 20 zafund wird das Pfo. 
ir 5 Sgr. 1 hnet. Fäſſer und Em⸗ 
valt ur balagen werden nicht berechnet. Unbe⸗ 
Notar (II. 22066). 1 kannten Abnehmern bitte ich den Auf. 


Paaisch 1 trägen den Betrag beizufügen oder 


i g Poſtnachnahme zu geftatten, 
in Steotofchin, n; Herrmann Jacobssohns. 
Tabakfabrik in Oſtrowo. 
BEE” Zu verkaufen: 
23 Zwei elegante, belle 
braune 6“ große Wagenpferde, 
Wallache, gut eingefahren und 
ſehr fromm, 5 u. 6 Jahr alt; 
letzteres iſt auch geritten. 
Ein geſchloſſener und 
ein offener Wagen, Geſchirr 
und Sattelzeug. 


Betanntmachung. 
Nr. 6319. O. P. 
Das Vermögen der erledigten katho⸗ 
liſchen Pfarrſtelle au Sobota, Kreis 
Poſen, iſt auf Grund des Artikel 3 des 
Geſetzes vom 21. Mai d. J. wegen 
Deklaration und Ergänzung des Ger 
ſetzes vom 11. Mai 1873, über die 
Vorbildung und Anſtellung der Geift- 
lichen, (G.⸗S. S. 139) mit Beſchlag 
belegt, und es iſt der Königliche Die 
ſtrikts-Kommiſſarius Cichowiez in 
Sady beauftragt worden, daſſelbe bis 
ur geſetzmäßigen Wiederbeſetzung der 
Stele, enge, bis zur geſetz⸗ 
mäßigen Einrichtung einer einſtweiligen 
Vertretung für Rechnung der Stelle zu 
verwalten. Dies wird hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht 
Poſen, den 2. Juli 1874. 
Der Ober⸗Präſident. 


In Vertretung 
Steinmann. 


——————— 


er DATEI BETTEN eee 


Ein in der Povinz Poſen an 
der Eiſenbahn belegenes, ein Areal 
von 2350 Morgen enthaltendes 
geordnetem Hypothekenſtande unter 


iſt mit guten und ausreichenden 
Gebäuden und Inventarien Be. 
ſtänden und mit voller Ernte bei 
günſtigem Wieſenverhältniſſe und 


günſtigen Bedingungen gegen N 
mäßige Anzahlung zu verkaufen. & 

Nur Selbſtkäufer erfahren das 5 
Nähere bei dem Rechtsanwalt und 


5 


N 


IIWaſſermühle!! 


Die Waſſermühlenbeſitzung Olſzak, 
½ Meil. von der Bahnſtat. Pudewitz 
entfernt, mit 365 Morg. Land, worun⸗ 
ter viel Holz, große Wieſen mit ergie⸗ 
bigſtem Torfſtich, iſt Todesfallshalber 
mit todtem und lebendem Inventar u. 
der geſammten Ernte ſofort aus freier 
88 zu verkaufen. Die Mühle hat 
2 Gänge mit neuen franzöſ. Steinen, 
worunter 1 Cylindergang. Außerdem 
1 Se vorhanden. Anfragen an 
Kuß in Olſzak⸗Mühle zu richten. 


Markt 54, 1. Etage, 


wird jungen Anfängern Klavier⸗un⸗ 
Näheres bei 


terricht ertheilt. 

K. Noumas, 
Waſſerſtr. 52, Annoncen⸗Expedition. 
In Ferſt . \ 

Annaberg bei Owinsk 


werden täglich trockene, enorm breite 

und feine /, / und /“ Bretter 
in allen Längen zu ſehr billi⸗ 

gen Preiſen verkauft. 


eee ee eee eee eee 


freiheit Nr. 5, 1 Treppe. 
Ein Paar jährige leichte Was 
genpferde, 1 aber 121 Tempe⸗ 
rament, ſtehen zum Verkauf auf dem 
Dom. Gowarzewo 

RT bei Schwerſenz. 

Ein Leviathan (Wollwaſchmaſchine 
mit Zubehör, ſowie eine 30—40pfer 


den zu kaufen geſucht. Offerten sub 


Moſſe, Berlin &. 8 
Ein großer Laden mit Woh⸗ 
nung, ſowie mehrere und kleine 


Nr. 17 zu vermiethen. 


Näheres Gr.-Glogau, Dom 


dige Dampfmaſchine, gut erhalten, wer⸗ 
. 1 8803 befördert Rudolf 5 


Wohnungen finds Wühelmeplaß 5 


* 


e 


vr 


r a, 
la DEN 


2 
Mn 


* a ! 


Sapiehaplatz 1 iſt ein m. Zimmer 
ſofort zu vermiethen. 
Ein Comptoir in der 1. Etage Markt 
87 zu vermiethen. Näher f 
n 


es bei l 
J. Cohn, Markt 85. unabend, den 18. Juli. 
Thorftr. Nr. 12 


arterre-Wohnun Erſtes großes Künſtler⸗Concert 


N g. 
3 Stuben, Küche nebſt Zubehör. Näheresſder K. K. öſterr.⸗böhmiſch⸗ungariſchen Kapelle in ihrem National: 
bei F. inne mann Wiege 18 unter Direktion der Herren Matouſchek und Panntt ſowie dee | 
Ein Laden nebft Wohnung, Küche u. Auftreten der Miß Felix und des Mſtr. Felix. Dazu: Das Sonntagsräuſchchen 


Keller v. g. oder 1. Oktober zu ver Im wunderſchönen Monat Mai. 
miethen. Nähere Auskunft bei Sonntag, den 19. Juli. 


J. Bernftein, Sa fee 21 weites großes Künſtler⸗Concert 


Emil Tauzer's 


Volksgert n- Theater. 


SPßpeꝛial-Arzt Dr. Meyer, Berlin, Hierdurch zeige ganz ergebenft an, daß ich hierorts ein 
bauen u künzosten Frist u| Kurz⸗ und tierwaaren⸗Geſchü 
gaaranmtirt selbst in den hartnäckig- 8 ‚ut; un Poſamen ierwaaren > eſchüft 
sten Fällen für gründliche kleiluns eröffnet habe. Indem ich mich dem hochgeehrten Publikum 
beſtens empfehle, zeichne mit Achtung 


SFPgprechst. Leipzigerstr. 91 von 81 
| und 47 Uhr. Auswärtige brieflich 
und beliebe man gefällige Anfragen E. A. Müller, 
80 en e . Wilhelmsplatz 10, vis-à · vis dem Stadttheater. 
enden an Frl. Kretſchmer, Berlin C., EE | TS N an re 
——— Knochenmehl⸗ gedämpft und präparirt, Ein im Polizelfache routinirter 5 
e , e So As as Su 
2 „findet bei mi 100120 Thlr. . 
Knochenkohle, Ammoniak und Blut eee Sire de won 1. Auguft e . Alles Uebrige die Auſclegehell . 


Er ‚mit lea nr liel Die d 
et ſind in grau und weiß wieder⸗ gezettel. ie Direction. 
˖ 5 änft⸗ ein Unterkommen. —— — — a 
Superphosphate, ſowie alle anderen künſt⸗ſe en 0 Qualifikations-Atteſte Ein Lehrling von Auswärts,] Heute Mittag 1 ſtarb unſer ger 
lichen Dungſtoffe offerirt unter Gehaltsgarantie find den Offerten beizufügen. 


um in allen Weiten vorräthig 
der Luft hat, die Konditorei zu erlernen, liebter Gatte, Vater, Sohn und Bru⸗ 
— 7 8 Wirry bei Oſche. 
Chemiſche Dünger ⸗Jabril 


und verkaufe ich dieſelben jetzt 
kann ſich ſofort melden bei der, der Dom⸗Organiſt u. Muſiklehrer 
Der Amtsvorſteher u. Ritter⸗ * 
Moritz Milch & Co. 


3 225 Sch B h 
080 Asch. — A. Tomski. 
gutsbefiger Jreytag. Einen, Sehrfing ton elta 
| Anerif, Orig. Kirby Getreide⸗Mähmaſchinen 
Bewährt in ven 1872 und 187er Er 


arkt 59. 
Daſſelbe Corſet mit Rohr koſtet Ast ( ? g 
Ein junger, khätiger, deutſcher zum ſofortigen Antritt ſucht gm Krankenlager an den Folgen der 
Probemaſchine zu beſichtigen bei den Herren 


3 deute aumann Werner, |dersbeutelwarferjugt. 
Landwirth, 0 
Gebrüder Klug, Bialosliwe. 


Markt 75. ie Beerdigung findet Sonnabend 
der polniſchen Sprache mächtig, wird 
Cataloge franco und gratis. 


auh rung sum To bebrüng zum fofortigen Nachmittags 7 Uhr ſtatt. 
ntritt ſuch 
Von Hrn. O. Thust, Hofliet. Sr. Maj des Königs, 


er p 1 Freunden und Bekannten widm 
für ein kleineres Gut, unter perſönlicher J. Cohn, Matt 85. 2 
erhielt eine reiche grosse Sendung von 


Leitung des Prinzipals zum 1. October n N dieſe Trauerbotſchaft ſtatt beſonderer 
Grabdenkmälern, 


75 = eldung. 
oder auch ſofort zu engagiren gewünſcht. 6 tüchtige 5 
bestehend in den schönsten 


Gneſen, de Juli u 
1 5 nach Uebereinkunft. Bewerber n 
Grabkreuzen, Monumenten, 


. a 


t wird unentgeldlich vollzogen 


Er Die radikale Kur der Trunk⸗ 
uch 


= 


* 


E ra a Pe ie 
x 8 — 


f x A Die traur. Hinterbliebenen, 
1 Bei 
wollen ſich unter hin de Kupferſchmiede 


Zeugniffe am 28. d. Mis. in Bei meiner Abreiſe nach Stralſund 


) 0 age allen Verwandten und Bekannt 
1 de Berlin, Zimmer Nr. 1,ffinden bei gutem Lohn dauernde Be⸗ herzlich Lebewohl. age 
ien chte Köchſuner koäftigung ebenſo 2 enge 575 Neutomiſchel, im Juli 1874. 

J nen, Köchinnen, linge Aufnahme bei Herrmann Sto 84 
e Ri bmg in Velten, 99. ofen. Be ribold Schreiber 0 
erhalten Stellung durch Stübenrath, Einige deulſche Wirchſchaftermnen, er e Make 
Breslau, Nikolaiſtraße 66. mit guten Atteſten verſehen u. mil Mell ini - Ihealer. 

(Ca), 


Louis Sorauer, 


Posen 200 ne ten 
zahlt für abgeſchnittene 5 . On 15 55 — 51 As "Brennereifad Feen eee er > 
- N er „ E 4 . 

Frauenhaare Hay nns a tre, erlernen will, oder der ein Jahr in wacherſir. 16. ans a. Re 


Tischplatten, Fliessen eto. 
a bestens empfehle. 0 


uten. 5 f ; 
„ Grabgitter liefere von 20 Sgr. den Ifd. Fuss. 
Kalkziegelpreſſen Die Haupt-Niederlage von Schlesischem Marmor. 


zur Bu ey _ Posen, Breslauerstr. 38. II. Klug. 


ement, Schlacken, Aſche ꝛc. liefert die 
Maſchinenbauanſtalt von Pr 
Adler- Linie. 
Direete Poſt⸗Dampfſchifffahrt 
alt vorſtehen kann, w. z. Unterſtütz. : 
. e e d dee Ein verbeiratheter, kinderloſer 


e Prötz, Eilenburg, 
Preis einer einſteinigen Kniehebel⸗ 
von HAMBURG Ae e. ſchw. Hausfrau aufs Land 1 8 
vermittelſt der 2 Poſt⸗Dampfſchiffe I. Claſſe, jedes von 3600 Tons ste restante Kähme melden. Das Inſpektor, 


Prov. Sachſen. 
Na 150 Thlr. Leiſtung 2500 per 

2 mit 2 Mann Bedienung. 

N 8 ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, Reflektanten w. ſ. unter Adr. 
a 0 
3000 effectiver Pferdekraftt. Vale brieflich. ind Sehen beim Sup. „be I 
J Unferzeichnefer Tucht einen Hofver⸗ ande ſſt eine 7 afk ſeipftändigſ 

\ 9 Fre eh das 50 führen und ſeine Brauchbarkeit als 


demſelben thätig war, wird geſucht von 7 5 7 

ln dene Mm Ein Brennermeiſter 
W. Pomorski, 16 Jahr b. Fach, ſeit 11 Jahr in ger 
Dom. Wielichowo. genwärtiger Stellung, (größeren Bren- 
Ein deutſcher unverheiratheter nerei) in allen Branchen der Spiritus, 
G F * 1 Ee 175 7 5 5 ie versehen, 
? vertraut, mit guten Zeugniſſen verſehen 
a ner 9 ſfſucht Stellung * 5 
der auch in der Wirthſchaft behilflich! Auskunft ertheilt Hauſen, Gorzewo 
ſein muß, findet ſofort Stellung auff p. Miescis ko. 
dem Dominium Strychowo bei] Eine fein gebildete, in der Kranken- 
Gneſen. Gehalt nach Ueberkommen. pflege geübte Perſon ſucht Stellung un 
Ein geb. n. g. J. beſch. Mädchen, in fehr S Yet 0 5 15 
1 ü inf Hang, ſellſchafterin auf dem Lande. Näheres 
fol. Anſprüchen w. e. einfachen Haus ne N. N. Erped. d. Posener Ztg. 


die höchſten Preiſe. 


30 pt. Erſparniß bei allen 
Ba 


Heute Sonnabend: Vorletzte Vor⸗ 
ſtellung. Die Rieſen⸗Kanone 
von Straßburg. — Der Brand 
von Moskau. — Ferner Magie, 
Phyſik, Optik, Wunder⸗Fontaine, le⸗ 

bende Bilder ıc. N 
Sonntag, den 19.: Letzte Vorſtellung. 


Ziegeln gleich kommen, werden auf Ver⸗ 
langen zugeſendet. 


Todi Todi Tod! 


atten) Mäuse und 


B. Steine, welche den gebrannten 
ſolche Lessing am 23. Juli, 


Schwaben, wenn 


noch ſo maſſenhaft vorhanden Herder am 6. Auguſt, Wieland am 20. Auguſt, b olcher nachweiſen kann, ſucht ſogleich 8 . . 
ſind ſofort ſpurlos zu ver⸗ Sehiiter am 3. Septbr. Nechnungsweſen und die Kor⸗ Stellung. 
beſpondenz zu, übernehmen hat. Zu en ER Bialosliwe a. d. Dit Nur kurze Zeit 


Paſſagepreiſe: 
. Cajüte Pr. Thlr. 165, II. Cajüte Pr. Thlr. 100, 
Zwiſchendeck Pr. Thlr. 45. 
Nähere Auskunft ertheilen die Agenten der Geſellſchaft, ſowie 1 
Die Direction in Hamburg, St. Annen 4. 


tilgen, offerire ich meine ſeit 
14 Jahren berühmten „gift⸗ 
freien“ Präparate in Packeten 


von 10 Sgr. bis 1 Thlr., gegen franco 
Zufendung, und leiſte für den Radikal⸗ 
Erfolg jede Garantie. Ich bitte, ſich 
durch Nachahmungen dc. nicht täuſchen 
8 laſſen, ſondern direkt zu beziehen 
urch den 


Kaufm. 6. W. Lenzig 


Vorläufig briefliche Meldung unter 1 
5 Sarffigung 1 0 0 8 5 und unter 1 e e e Uhr 
Angabe der Gehaltsforderung. 4 5 
0 Kulm (Kolno), bei Birnbaum. Carl Henſchke, mit guten Atteſten ver- e ur ., J der 4 ühr⸗ 
54 8 d x ſehen und bis jetzt auf der Obramühle Vorſtellung Fütterung. 8 
Briefe adreſſire man: „ Wler-Linie in Hamburg“, Telegramme: # — Loönigl. Domänenpächter. dan J der ee Haiſon-Fheater 
ö 3 — Hamburg. Geübte zu tramühle, 13. Jul! 1874. fon- hea er 
in Voſen. 
Sonnabend, den 18. Juli: 


Boldt, 
FCC Hä — 
Für die Reiſe mit obigen Poſt⸗Dampfſchiffen ertheilt Auskunft und Schriftſetzer Carl Henſchke, Gärtner. 
Erſtes Gaſtſpiel des Herrn 


ittelt ueberfahrtz-Verträ FF 
vermitte Wilhelm Mahler in Berlin, Juvalidenſtraße SO, finden ſofort dauerndes En- aa für 
„s 
Carl Pander vom Reſidenz⸗ 
Theater in Berlin. 


cone. General⸗Agent der Adler⸗Linie, 
{ L. Wollenberg. 
Heinrich Heine. 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von A. Mels. 


| *r Hirſch, Operateur und Lotterie 


D cieller A ent — 
9 
Kollekteur Herr Carl Pander 


ſämmtlicher 8 Ein Lehrling ale Ge, ee 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes, mit guten Schulkenntniſſen und ſchöner 
Berlin, JLandſchrift findet Placement im 


befördert Annoncen aller Art in die für jeden Zweck ; Krb geſchäff den ens 
| paſſendſten Michaelis A. Katz 
Zeitungen und berechnet nur die | Einen Lehrling ſucht 
Original -Preiſe M. . Rosenfeld 

der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von dieſen die Pro⸗ 0 e 
viſion bezieht. Haasenstein & Vogler 


Die Espad. dieser Zeitung übernimmt Auf- che deer che 
träge zur Bermittelung an obiges Murgan. 


bahn W. E. 1 poste restante. 
Ein verheiratheter Gärtner, Namens 


Die Dampf⸗Kaffee⸗ Brennerei 
von G. F. Zielke & Comp. 
Schulſtr. Nr. 4 im Hrn. Spechts Hauſe, 
1 Treppe hoch. 
empfiehlt von jetzt ab Bruch Rio a 8 
Sgr., Cuba 10 Sgr., Moka II 12 Sgr., 
Moka I 14 Sgr. und ganze Bohnen ge⸗ 
brannt und roh zu den billigſten Preiſen. 
REEL e eee 


Geſetzlich autorifte 
Braunfdjweiger 
Jooſe. 5 
Hauptgewinn 


| ev. Thlr. 150000. 


Beginn nächſter Ziehung: 
am 23. Juli d. J. 


Be 2 Uhr, 
ger Wit⸗ 


» Walter — Herr Carl 
als Gaſt 9 arl Pander 


reitag den 24. Juli, 
5; ii, Bereit Herr Konſiſt Sonntag, den 19. Juli: 
ath Reichard. Zweites Gaſtſpiel des Herr 
Garniſonkirche. Sonntag den 8 8 
19. Fuli, Vormittags 10 Uhr: Herr Carl Pander vom Refidenz⸗ 
e Mil. - Oberpfarter Theater in Berlin. 
aendler. 2 f 
Epe hh Gemeinde, Wittwad Heinrich Heine 
Pastor Klelawich en N Luſtſpiel in 3 Aufzügen von A. Mels. 
d Hirſch, Operateur und Lotterie⸗ 


In den Parochien der vorgenannten 
[Kirchen find in der Zeit vom 10. bie ER Herr Carl Vander 


| Zehn Mädchen und 
h A kein 


(begründet 1855) 
Breslau, Ring 29, gold. Krone, 
beſorgen alle Inſerate in ſämmt⸗ 


16. Juli: 1 
getauft: 14 männl., 9 weibl. Perf. 
4 ge 


find Wohnungen mit 


e g torb: 13 männl., 8 weibl. Perf. 
Kaufe und a PN zu vermiethen. Zu j kes dam. Komiſche Operette 1 Akt. Muſik 
erfragen daſelbſt bei ö Jamilien Nach richten. von Franz Supps. 


H. Buſch. aften Rabatt. 5 7 

Zeitungs» Verzeichniffe in Ta . Die Verlobung meiner jüngſten 
ſchenformat, ſowie größere, gratis E Tochter Martha mit dem Kauf⸗ 
und franco. [mann Herrn Hugo Tilsner aus 


Poſen zeige hiermit ganz erge⸗ 


denſt an. 
Joſephine Lauck, 
yermittwete Staatsanwalt. 
Krotoſchin, den 15. Juli 1874. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Martha Laue, 
Hugo Tilsuer, 
Kroloſchin. Poſen. 


Bramberger Pferde⸗ 


„Montag, den 20. Juli: 
Drittes Gaſtſpiel des Herrn 
Carl Vander vom Reſidenz⸗ 

Theater in Berlin. 


Biegen oder Brechen. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Ernſt Wichert. 
Le Joſeph Arnheim, K 
Bankier, Be E. Pander als Sat. 
8 A te - 
Zum Bene ä 
Cate: fiz für Fräulein Sophie 
Nie drei Staassperbteiier. 


eueſtes Luſtſpiel von D. Schweißer. 


General-Agentur für 


Im Hauſe Waſſer⸗ und Jeſuitenſtr. 
Ecke ſind im 2. Stock 2 freundliche 


Wiederverkäufer erhalten Wohnungen 
r b 


b.] Rabatt. 5 

— —— — [zu 4 uud 3 Zimmern nebſt Küche und 

St. Martin 62 ein neu einzurichten⸗ Zubehör vom 1. Oktober er. ab zu 
der Laden mit Schaufenſter zu jedemſvermiethen. Näheres zu erfahren bei 
Geſchäftsbetriebe geeignet, vom 1. Okt. A. Kunkel jr. 5 2 Beſte konſtruirte Hungerharken Rıo n. Bol 
a . 5 Ein möbl. Zimm. wird z. 1. Auguftjund Lupinenharken hält jtets vor- _ . .. Berlobt:, 

St. Martin 37 ift eine ſchöneſv. einem Herrn Flight Off. mit Preis räthig Du E Fräulein Alma Völtel zu Forſth. 
Wohnung im 3 Stock für ruhige angabe unter A. S. poste restante Die Fabrik eiſerner Ackergeräthe Poln. Tarnau mit Priuzlichem Förſter 
Miether zum 1. Oktober zu verm. erbeten. Julius Liebig, Arnswalde i. Nm. Paul Otto zu Kol. Ruden. 


— Dru und Verlag von W. Deder & Co. (C. Röftel) in Poſen. 


liche Blätter der Welt zu Origi⸗ 
nalpreiſen, ohne Nebenſpeſen und 
hafte bei größeren Aufträgen nam⸗ 


0 


u. kl. Wohnungen v. 1. Okt. zu verm. 
Näheres Bäckerſtr. 18. 
urn —— ꝓEiʒvUä— — 


